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Als wichtiger Drehpunkt für die Energiewende 
durchläuft das EFZN dabei gerade selbst eine 
Phase des Wandels. Seit dem Jahr 2016 ist das 
EFZN ein gemeinsames wissenschaftliches Zen-
trum seiner fünf Mitgliedsuniversitäten. Fußend 
auf dieser organisatorischen Neustrukturierung 
waren die zurückliegenden beiden Jahre von 
einem engagierten und konsequent vorangetrie-
benen inhaltlichen wie strukturellen Weiterent-
wicklungsprozess geprägt. Auf welch gutem Weg 
das EFZN dabei ist, hat eine vom Land Niedersach-
sen initiierte Evaluation durch die Wissenschaftli-
che Kommission Niedersachsen (WKN) herausge-
stellt. 
 
Niedersachsen ist das Energieland – mit großem 
energiewissenschaftlichen Innovationspotential. 
Das EFZN leistet einen wesentlichen Beitrag, die-
ses Potential zu fördern und für eine lebenswerte 
Zukunft in unserem Land nutzbar zu machen. 

 

Grußwort des Niedersächsischen Ministers 
für Wissenschaft und Kultur

in der Energiewende liegen für Niedersachsen 
große Potentiale, die erhebliche Wachstums- und 
Entwicklungschancen eröffnen. Bereits heute ist 
Niedersachsen ein maßgeblicher Motor der Ener-
giewende. Mit einer Bruttostromerzeugung von 
fast 32 Milliarden kWh lag der Anteil der Erneuer-
baren Energie 2015 in Niedersachsen bei über 40 
Prozent. Das ist deutlich über dem Bundesdurch-
schnitt mit einem Anteil von 31,6 Prozent.

Diese führende Position Niedersachsens in der 
Energiewende ist nicht zuletzt auf die starke Ener-
gieforschung im Land zurückzuführen. Mit dem 
EFZN verfügt Niedersachsen über eine Einrichtung, 
die als zentrale Vernetzungs- und Kommunikati-
onsplattform das Potential der niedersächsischen 
Energieforschung disziplinübergreifend zusam-
menbringt. Die daraus folgenden standortüber-
greifenden Verbundprojekte verleihen der ener-
giebezogenen Spitzenforschung in Niedersachsen 
bundesweite wie internationale Sichtbarkeit und 
verbessern damit ihre Wettbewerbsfähigkeit. 

Sehr geehrte Damen und Herren,

Björn Thümler, Niedersächsischer Minister für Wissenschaft und Kultur

1.1_180130_Grußwort Minister Thümler_final.docx   

Niedersachsen ist das Energieland - mit großem energiewissenschaftlichen Innovati-

onspotential. Das EFZN leistet einen wesentlichen Beitrag, dieses Potential zu för-

dern und für eine lebenswerte Zukunft in unserem Land nutzbar zu machen.  

 

 

 

Björn Thümler 

Niedersächsischer Minister für Wissenschaft und Kultur 
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Björn Thümler

Niedersächsischer Minister für Wissenschaft und Kultur

„Niedersachsen ist das Energieland – mit großem 
energiewissenschaftlichen Innovationspotential. 
Das EFZN leistet einen wesentlichen Beitrag, die-
ses Potential zu fördern und für eine lebenswerte 
Zukunft in unserem Land nutzbar zu machen.“
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auch direkt die Sichtweisen der Politik und der 
Präsidien mit einfließen zu lassen. 

Auf diese Weise fand in den vergangen zwei Jah-
ren der Strategieprozess „Bottom-up“ und „Top-
down“ und somit unter größtmöglicher Zusam-
menführung der Interessen aller Beteiligter statt.    

Das dem EFZN in seiner neuen Organisation 
innewohnende Potential in struktureller wie in 
wissenschaftlicher Hinsicht hat die Gutachter-
kommission, die das Forschungszentrum im Jahr 
2016 im Auftrag der Wissenschaftlichen Kommis-
sion Niedersachsen (WKN) evaluiert hat, deutlich 
hervorgehoben. Der Aufsichtsrat ist erfreut über 
diese Einschätzung und teilt sie. Die im EFZN 
gelebte multidisziplinäre und multiuniversitäre 
Kooperation hat Zukunft und sollte Zukunft mit-
gestalten – sei es als Basis für sichtbare Exzellenz 
in der Wissenschaft und als kompetenter Partner 
für Unternehmen, oder in Wahrnehmung seiner 
gesamtgesellschaftlichen Aufgabe, die Vielschich-
tigkeit, Zusammenhänge und Komplexität der 
Energiewende verständlicher zu machen. 

Als Vorsitzender des EFZN-Aufsichtsrates bin 
ich sicher: Nach der Lektüre des Jahresberichts 
2016/2017 werden auch Sie die Dynamik der 
Weiterentwicklung des EFZN und die damit ver-
bunden Chancen erkannt haben. Mit dem EFZN 
haben wir in Niedersachsen eine herausragende 
Plattform, um national wie international sichtbar 
auf höchstem Niveau Energieforschung unter Ein-
beziehung von Gesellschaft und Wirtschaft zu 
vernetzen und zu betreiben.

Grußwort des Vorsitzenden des Aufsichtsrates

Sehr geehrte Damen und Herren,

mit der organisatorischen Weiterentwicklung 
des Energie-Forschungszentrums Niedersachsen 
(EFZN) zu einem gemeinsamen wissenschaftli-
chen Zentrum seiner Gründungsuniversitäten 
Braunschweig, Clausthal, Göttingen, Hannover 
und Oldenburg  eröffneten die Partner ein neues 
Kapitel ihrer Zusammenarbeit. 

Die Identifikation mit dem EFZN und die Bereit-
schaft zur standortübergreifenden Energiefor-
schung haben durch die neue Organisation 
gewonnen. Verantwortlich dafür sind hauptsäch-
lich die Forscherinnen und Forscher der Universi-
täten, der EFZN-Vorstand und die Geschäftsstelle.
 
Wie in den folgenden Seiten dieses Berichts nach-
gelesen werden kann, haben diese es als treiben-
de Kräfte in den zurückliegenden Jahren 2016 
und 2017 erfolgreich geschafft, einen gemeinsa-
men Strategieprozess zu starten, disziplinüber-
greifende Verbundprojekte einzuwerben und die 
Entwicklung des EFZN als Kommunikations- und 
Vernetzungsplattform der Energieforschung ins-
gesamt voran zu bringen. Dafür möchte ich im 
Namen des Aufsichtsrates meinen Dank ausspre-
chen! 

Aus meiner Sicht fruchtbar war in dieser Hin-
sicht auch das Zusammenspiel im und mit dem 
EFZN-Aufsichtsrat, der sich aus Vertreterinnen 
und Vertretern des Niedersächsischen Ministeri-
ums für Wissenschaft und Kultur (MWK) und der 
Universitätsleitungen zusammensetzt. Dadurch 
bestand die Möglichkeit, in die organisatorische 
und wissenschaftliche Neuausrichtung des EFZN 

Thomas Hanschke, Vorsitzender des Aufsichtsrates
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Professor Dr. Thomas Hanschke

Vorsitzender des Aufsichtsrates

„Mit dem EFZN haben wir in Niedersachsen eine 
herausragende Plattform, um national wie inter-
national sichtbar auf höchstem Niveau Energiefor-
schung unter Einbeziehung von Gesellschaft und 
Wirtschaft zu vernetzen und zu betreiben.“



8

stehen der Gründungsidee, vom Wissenschafts-
ministerium in Niedersachsen angeordnete Eva-
luation des EFZN durch die Wissenschaftliche 
Kommission Niedersachsen und ihr Ergebnis. 
Die Gutachter bestätigten uns, dass wir zwar 
noch nicht transdisziplinär, sondern nur „inte-
grativ/interdisziplinär“ unterwegs sind; wir soll-
ten aber den eingeschlagenen Weg auf der sich 
im EFZN herausgebildeten Plattform fortsetzen 
und neben der exzellenten DFG-Grundlagenfor-
schung die inzwischen von der Politik beschlos-
sene Energiewende den betroffenen Menschen 
auf wissenschaftlicher Basis erklären helfen. Das 
gehe nach Auffassung der Gutachter nur trans-
disziplinär. 

Welches Fazit ziehen Sie zum Abschluss Ihrer 
fast zehnjährigen Amtszeit und was wünschen 
Sie dem EFZN für die Zukunft?

Professor Beck: Ich wünsche mir, dass meine jün-
geren Kollegen das EFZN in Zukunft auf der Basis 
des Evaluationsergebnisses weiter entwickeln und 
herausfinden, wieviel Kollaboration und Koopera-
tion dazu zwischen den fünf Mitgliedsuniversi-
täten notwendig ist, um bei allem gewünschten 
Wettbewerb in der Gesellschaft eine nachhaltige 
Energieversorgung zu etablieren, die für den Kli-
maschutz unabdingbar ist.

Wechsel an der EFZN-Vorstandsspitze:
Drei Fragen an...

Herr Professor Beck, was gab für Sie den Aus-
schlag, das EFZN seinerzeit mit aufzubauen?

Professor Beck: Den Impuls zum Aufbau des 
EFZN gab im Jahre 2006 die Frage, die ich im Rah-
men eines Antrags zur Entsorgung hochradioakti-
ven Abfalls im Rahmen der Exzellenzinitiative der 
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) beant-
worten sollte. Die Frage lautete: „Wie organisie-
ren Sie Transdisziplinarität?“.

Nachdem ich mir den Unterschied zu der bekann-
ten Interdisziplinarität und der neuen transdiszi-
plinären Forschungsmethode klar gemacht hatte, 
wurde mir schnell bewusst, dass transdisziplinäre 
Forschung zukünftig für alle gesellschaftlich hoch 
relevanten Fragestellungen wie Klimaschutz, 
Gesundheit usw., also auch zur Klärung der nach-
haltigen Energieversorgung, relevant sein würde. 
Dies bestätigten dann auch die Gutachter des 
EFZN-Antrages zu einem universitären, nieder-
sächsischen Energieforschungszentrum in Goslar, 
der, wie bekannt, genehmigt wurde. 

Was waren aus Ihrer Sicht die 
Highlights während Ihrer Amtszeit?

Professor Beck: Das wichtigste Ereignis für mich 
war die im Jahre 2016, also 10 Jahre nach Ent-

Professor Hans-Peter Beck,
Vorstandssprecher von Januar 2008 bis Oktober 2017
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Herr Professor Agert, was ist Ihre Motivation 
als EFZN-Vorstandssprecher? 

Professor Agert: Die Energiewende ist ein unge-
heuer wichtiges gesellschaftliches Projekt, das mir 
auch persönlich sehr am Herzen liegt. Gleichzeitig 
ist sie ein außerordentlich komplexes Vorhaben, 
das nur mit Unterstützung aus Wissenschaft und 
Forschung gelingen kann. In diesem Zusammen-
hang sehe ich meine persönliche Aufgabe und 
Motivation: Als Forscher stehen wir in der Pflicht, 
die Ressourcen, die die Gesellschaft uns für unsere 
Arbeit zur Verfügung stellt, bestmöglich zum 
Wohle der Menschen einzusetzen. Ein Mosaikstein 
dieser Gestaltungsaufgabe ist es, den bestehen-
den Wettbewerb in unserem äußerst kompetiti-
ven Wissenschaftssystem an den richtigen Stellen 
durch Kooperation zu ergänzen. Genau dies ist die 
Aufgabe und das Ziel des EFZN: eine intensivierte 
Zusammenarbeit der fünf EFZN-Universitäten in 
der Energieforschung. Je effizienter wir die nieder-
sächsische Energieforschung durch standortüber-
greifende Kooperationen gestalten, umso mehr 
werden wir unserer gesellschaftlichen Aufgabe an 
dieser Stelle gerecht.

Was wünschen Sie sich für die Zusammenar-
beit zwischen den fünf EFZN-Mitgliedsuniver-
sitäten und innerhalb der niedersächsischen 
Energieforschung insgesamt? Welche Ziele 
wollen Sie vorrangig angehen?

Professor Agert: Als wir das EFZN im Jahr 2015 
in ein gemeinsames wissenschaftliches Zent-
rum der fünf beteiligten Universitäten umwan-
delten, nahmen wir zunächst eine landesweite 

Bestandsaufnahme der Themen und Akteure in 
der Energieforschung vor. Auf dieser Basis gaben 
wir dem EFZN eine neue inhaltliche Struktur, die 
als sogenannte EFZN-Forschungslinien auch in 
diesen Jahresbericht wiederzufinden sind. Inner-
halb dieser Struktur haben wir uns für die kom-
menden Jahre viel vorgenommen: Wir wollen 
die Vernetzung der fünf EFZN-Standorte erhö-
hen, gemeinsame Projekte initiieren und die 
niedersächsische Energieforschung als Ganzes 
sichtbarer machen – national genauso wie inter-
national. Darüber hinaus streben wir an, den 
Dialog zwischen Forschung, Gesellschaft und 
Wirtschaft durch attraktive Tagungsformate zu 
bereichern. Wer für eine bestimmte Fragestel-
lung einen Ansprechpartner in der niedersäch-
sischen Energieforschung sucht, soll das EFZN 
als die zentrale Plattform wahrnehmen, die kom-
petente und umfassende Antworten gibt, sowie 
den Kontakt zu den ausgewiesenen Experten an 
den Mitgliedshochschulen herstellen kann. Nie-
dersachsen hat das Potenzial, das Energieland 
Nr. 1 zu sein. Es geht uns darum, unser Bundes-
land dabei zu unterstützen, national und inter-
national entsprechend erfolgreich zu sein.

Wo sehen Sie das EFZN in zehn Jahren?

Professor Agert: Ich werde mich dafür einsetzen, 
dass wir als niedersächsische Energieforscher eine 
starke und selbstbewusste gemeinsame Identität 
entwickeln. Wenn uns das gelingt, sollten wir in 
zehn Jahren national und international als leis-
tungsfähiges Netzwerk bekannt und geschätzt 
sein. Ich bin optimistisch, dass wir das hinbekom-
men.

Professor Carsten Agert,
Vorstandssprecher seit Oktober 2017
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Die Jahre 2016/2017 
im Überblick

1
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dem Vorsitzenden der Gutachterkommission, 
Professor Eberhard Umbach, sowie dem Präsiden-
ten der TU Clausthal und EFZN-Aufsichtsratsvor-
sitzenden, Professor Thomas Hanschke. 

In der neuen Organisationsform als gemeinsames 
wissenschaftliches Zentrum seiner Gründungs-
universitäten sieht die Kommission das EFZN auf 
einem guten Weg, wie der Vorsitzende Professor 
Umbach in seiner Einführung betonte: „Es war 
eine sehr gute und richtige Maßnahme, das EFZN 
mit einer gleichberechtigten Beteiligung aller fünf 
Partner neu aufzustellen. Durch diese Bündelung 
besteht die Chance, die Schlagfähigkeit der nie-
dersächsischen Energieforschung zu erhöhen, 
um den starken Mitbewerbern in diesem Bereich 
erfolgreich entgegen treten zu können.“ 

In ihrem Evaluationsbericht vertreten die Gut-
achtenden die Auffassung, dass sich das EFZN im 
Laufe seines achtjährigen Bestehens zu einer trag-
fähigen Kooperationsplattform der beteiligten 
Universitäten entwickelt hat. Dabei betonten sie 
die Notwendigkeit und die Vorteile abgestimmter 
kooperativer Forschungsaktivitäten, insbesondere 
vor dem Hintergrund der Wichtigkeit des Themas 
„Energie“ für Niedersachsen. An die Universitäts-
leitungen und Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler erging daher die Empfehlung, den mit 
der Neustrukturierung einhergehenden Impuls 
als Chance für eine strategische Weiterentwick-
lung aufzugreifen, und unter Berücksichtigung 
der jeweiligen Strategien der fünf Mitgliedsuni-
versitäten eine gemeinsame, ausbalancierte 
EFZN-Agenda im niedersächsischen Kontext  zu 
entwickeln. Diese sollte eine Balance zwischen 
einer an Grundlagenforschung orientierten Wis-
senschaftlichkeit und einer an der Industrie orien-
tierten anwendungsnahen Forschung aufweisen.
Besonders hervorgehoben wurde in dem Evalu-
ationsgutachten die Bedeutung des EFZN für die 
„multidisziplinäre und interuniversitäre“ Aus-

2016 und 2017 waren die ersten beiden Jahre des 
EFZN in der neuen Organisationsform als gemein-
sames wissenschaftliches Zentrum seiner fünf 
Mitgliedsuniversitäten. Nachdem mit einem Rah-
menvertrag aus dem Juni 2015 formal eine neue 
Struktur geschaffen worden war, galt es in der 
Folgezeit, diese mit Leben zu füllen. Auf organisa-
torischer wie auf wissenschaftlicher Ebene wurde 
die Weiterentwicklung in den vergangenen zwei 
Jahren strategisch fortgeführt.

Evaluation des EFZN durch die WKN 

Einen wichtigen Meilenstein für die Weiterent-
wicklung des EFZN stellte die 2016 durchgeführte 
Evaluation durch die Wissenschaftliche Kommis-
sion Niedersachsen (WKN) dar. 

Auf Basis eines umfassenden Selbstberichts und 
einer Begehung des EFZN am Standort Goslar 
durch die einberufene Gutachterkommission legte 
die WKN im November 2016 ihren Ergebnisbericht 
vor. Der Öffentlichkeit vorgestellt wurde das Gut-
achten von der damaligen niedersächsischen Wis-
senschaftsministerin Dr. Gabriele Heinen-Kljajić, 

Die damalige nds. Wissenschaftsministerin Heinen-
Kljajić mit den Professoren Umbach (links) und 
Hanschke (rechts) bei der Vorstellung des Gutach-
tens. 

Organisatorische und wissenschaftliche 
Neuausrichtung des EFZN
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bildung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
im Bereich der Energieforschung. Durch diese 
Arbeitsweise könne das EFZN, so die Gutachter-
kommission, eine wichtige Rolle dabei spielen, 
die Komplexität der Energiewende innerhalb der 
Gesellschaft begreifbarer zu machen.

Der EFZN-Vorstand, dem zum Zeitpunkt der Eva-
luation Frau Professor Jutta Geldermann (Universi-
tät Göttingen) sowie die Herren Professoren Agert 
(Universität Oldenburg), Beck (TU Clausthal), 
Mertens (Universität Hannover) und Kurrat (TU 
Braunschweig) angehörten, zeigte sich zufrieden 
mit dem Evaluationsergebnis: „Das Gutachten 
bestätigt, dass in den vergangenen Jahren inner-
halb des EFZN erfolgreich zusammengearbeitet 
und entscheidende Weichen gestellt wurden. 
Durch die organisatorische Neuausrichtung in 
ein gemeinsames Zentrum unserer Universitäten 
wurde die wissenschaftliche Schlagkraft des EFZN 
auf standortübergreifend nunmehr insgesamt 
ca. 500 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler im Bereich der Energieforschung beträchtlich 
erhöht. Damit sind wir zukunftsfähig aufgestellt, 
um gemäß den Zielen der neuen Kooperations-
vereinbarung erfolgreich Verbundprojekte in den 
gesetzten Schwerpunktbereichen einzuwerben 
und die nationale und internationale Sichtbarkeit 
der niedersächsischen Energieforschung insge-
samt weiter zu erhöhen.“ 

Strategieworkshop Hildesheim

Um die wissenschaftliche Ausrichtung des EFZN 
ging es bei einem Workshop im Michaeliskloster 
in Hildesheim. Forscherinnen und Forscher aus 
den EFZN-Standorten Braunschweig, Clausthal, 
Göttingen, Hannover und Oldenburg trafen 
sich im August 2016, um Grundpfeiler für die 
zukünftige EFZN-Verbundforschung zu erarbei-
ten. Insbesondere sollten die bis dahin definierten 
Schwerpunktbereiche „Vernetzte Energiesysteme 
/ Sektorenkopplung“ und „P2X-Technologien“ 
konkretisiert und standortübergreifende For-
schungsthemen sowie gemeinsame Akquise-
Ansätze identifiziert werden.
  
Grundvoraussetzung dafür ist eine intensive Ver-
netzung der Forscherinnen und Forscher in per-
sönlicher und fachlicher Hinsicht. Der Workshop 
startete daher mit einer ausgiebigen Vorstellungs-
runde, in der die Teilnehmenden anhand einer 
Kurz-Präsentation ihren Werdegang, ihre aktuell 
wichtigsten Forschungsthemen und -fragestellun-
gen vorstellten, die ihrer Meinung nach nur im Ver-
bund disziplinübergreifend gelöst werden können.

Im weiteren Verlauf erfolgte im Rahmen eines 
ausführlichen fachlichen Dialogs zwischen allen 
Workshop-Teilnehmenden eine Themensamm-
lung und anschließende Bewertung sowie die 

Forscherinnen und Forscher aller EFZN-Standorte nahmen an dem Strategieworkshop in Hildesheim teil. 
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che Materialwissenschaften und Gesellschaftswis-
senschaften. 

Forschungslinie „Solar- und Windenergie“

Niedersachsen verfügt nicht nur über ein hohes 
Potenzial für die Windenergienutzung, sondern 
hat als großes Flächenland unter allen Bundes-
ländern auch das zweitgrößte Potential zur Solar-
energienutzung. Da sich Solar- und Windenergie 
saisonal ergänzen, kann Niedersachsen durch kon-
sequenten Ausbau beider Technologien ganzjäh-
rig besonders viel Erneuerbare Energie nutzen. 

Die Solarenergie lässt sich fast überall in kleinen 
und in großen Systemen einsetzen, ist schon heute 
für viele Anwendungen wirtschaftlich und hat eine 
hohe Akzeptanz in der Bevölkerung. Aus diesen 
Gründen ist die Solarenergienutzung weltweit auf 
einem schnellen Vormarsch. Die weltweiten Inves-
titionen in solare Energieerzeugung überstiegen 
2017 erstmals 100 Milliarden Dollar. Dieser wach-
sende Markt bietet auch Unternehmen aus Nieder-
sachsen Chancen; sei es beim Planen, Errichten 
und Betreiben von solaren Energiesystemen, bei 
der Fertigung von Komponenten, die in Solarener-
giesystemen genutzt werden, sowie im Maschi-
nenbau für Produktions- und Inspektionsanlagen. 

Der Bereich „Solar“ innerhalb der Forschungslinie 
wird durch das Institut für Solarenergieforschung 
GmbH (ISFH), einem An-Institut der Leibniz Uni-
versität Hannover, und durch Forschende der Carl 
von Ossietzky Universität Oldenburg sowie der 
Leibniz Universität Hannover wahrgenommen. Die 
anwendungsnahe Solarforschung ist durch inten-
sive Kooperationen mit der Industrie geprägt. Zen-
trale Fragestellungen der Solarenergieforschung 
betreffen nicht nur die Weiterentwicklung der 
Komponenten für eine kostengünstige erneuer-
bare Energieversorgung, sondern auch die Integ-
ration der Solarenergie in unser Energiesystem für 
eine hohe Versorgungssicherheit.

Windenergie ist eine der tragenden Säulen unse-
res zukünftigen Energiesystems. Das Potential der 
Strombereitstellung durch Windenergieanlagen 
an Land und auf See ist enorm. Das Zusammen-

Zuordnung der Themen unter die Schwerpunkt-
bereiche  „Vernetzte Energiesysteme / Sektoren-
kopplung“  und  „P2X-Technologien“. 
 
Bis zum Abschluss des ersten Tages wurden auf 
diese Weise insgesamt sieben disziplinübergrei-
fende Themenbereiche mit Verbundforschungs-
potential und dort tätige EFZN-Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler identifiziert.

Auf Grundlage dieser Vorarbeiten fanden am zwei-
ten Tag Experten-Workshops innerhalb der definier-
ten Themenbereiche statt, um diese anhand von 
Ideensteckbriefen zu konkretisieren. Dabei wurde 
das avisierte Ziel erreicht,  EFZN-Experten innerhalb 
einer jeden Projektidee zusammen zu bringen und 
je nach thematischem Schwerpunkt auch Verant-
wortlichkeiten für die weitere Ausarbeitung dieser 
Idee nach Ende des Workshops zu übertragen. 

EFZN-Forschungslinien und 
Querschnittsforschungsbereiche

Als weiteres Ergebnis des Strategieworkshops und 
der sich daran anschließenden Diskussion über 
die wissenschaftliche Neuausrichtung innerhalb 
des EFZN wurden die Themenbereiche „Solar- 
und Windenergie“, „Vernetzte Energiesysteme / 
Sektorenkopplung“ und „P2X-Technologien“ als 
zukünftige Forschungslinien definiert. Diese wer-
den ergänzt um die Querschnittsforschungsberei-

In konzentrierter Arbeitsatmosphäre wurden Grund-
pfeiler für die zukünftige EFZN-Verbundforschung 
erarbeitet.
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spiel der immer größer und effizienter werden-
den Windenergiesysteme ist komplex und nur 
durch eine aktive Begleitung dieser Evolutionen 
durch eine gut aufgestellte Forschungs- und Ent-
wicklungslandschaft können weitere große Fort-
schritte in Sachen Kostensenkung und Zuverläs-
sigkeit erreicht werden. 

Der Bereich „Wind“ innerhalb der Forschungsli-
nie wird durch das gemeinsam von der Carl von 
Ossietzky Universität Oldenburg, der Leibniz Uni-
versität Hannover und der Universität Bremen 
betriebene Zentrum für Windenergieforschung – 
ForWind – wahrgenommen. ForWind vereint die 
wissenschaftliche und technische Expertise von 
rund 30 Instituten und Gruppen aus den Ingeni-
eur- und Naturwissenschaften sowie der Informa-
tik und Wirtschaftswissenschaft. Von den externen 
Bedingungen, wie turbulenten Winden, Wellen 
und Strömungen, über die Anlagentechnik, vom 
Rotor bis zum Fundament, bis hin zur Integration 
in das Energiesystem erforscht ForWind das kom-
plexe Zusammenspiel all dieser Bereiche im Wind-
energiesystem. Die zahlreichen Kooperationen mit 
der Industrie in Verbundprojekten sowie die Orga-
nisation von Qualifizierungsprogrammen, Work-
shops und Fachtagungen erlauben dabei einen 
schnellen und effektiven Transfer neuer Erkennt-
nisse und Innovationen.

Forschungslinie „Vernetzte Energiesysteme / 
Sektorenkopplung“

Der Umstieg auf die Erneuerbaren Energien sowie 
die voranschreitende Digitalisierung führen zu 
einem fundamentalen Strukturwandel der ver-
netzten Energiesysteme. Die absehbaren Kern-
Herausforderungen liegen in der wetterbedingten 
Schwankung und im daher nicht nachfrage-deter-
minierten Verhalten der Stromerzeugung sowie 
in der Dezentralisierung der energietechnischen 
Strukturen. Die Forschungslinie „Vernetzte Ener-
giesysteme / Sektorenkopplung“ adressiert ver-
schiedene Ebenen dieser Herausforderungen:
• Ertüchtigung von kleinskaligen Energiean-

lagen für eine aktive Rolle in der Regelung 
der Stromnetze mit dezentralen Strukturen 
(PV-Systeme, Batteriespeicher, Kraft-Wärme-

Kopplung, Wärmepumpen, Transformatoren, 
Wechselrichter, etc.), 

• Analyse und Optimierung der Veränderungen 
von Prozessen, Akteuren und Ereignissen, die 
sich aus einer Digitalisierung und intelligenten 
Vernetzung von Energiesystemen ergeben,

• Entwicklung von Regelungs- und Betriebsfüh-
rungsstrategien sowohl für IKT-basierte als 
auch für autonome dezentrale Strukturen,

• Erweiterung von Flexibilitätspotenzialen in 
Erzeugung und Nachfrage durch Sektoren-
kopplung (Elektrizitätssektor, Verkehrs- und 
Wärme-Technologien),

• Anwendung der Energiesystemanalyse zur 
Planung von Energiesystemen und zur Gewin-
nung von Orientierungswissen (politische, 
wirtschaftliche und technische Aspekte).

Im EFZN vereinen wir hierfür Kompetenzen aus 
den Disziplinen der Elektrotechnik, der Informatik 
und der Naturwissenschaften.

Forschungslinie „P2X-Technologien“

Mit zunehmender regenerativer Erzeugung kann 
die elektrische Energie mehr und mehr als Primär-
energieträger betrachtet werden. Auf diese Weise 
kann die gewünschte Substitution der fossilen 
Energierohstoffe durch regenerative Prozesse, 
die mittels Strom energetisch geführt werden, 
erreicht werden. Die Forschungslinie „P2X-Tech-
nologien“ setzt sich zum Ziel, die Bandbreite der 
unterschiedlichen Technologien der Konversion 
elektrischer Energie in andere Energieformen 
weiter zu entwickeln und somit wichtige Grund-
lagen für die Forschungslinie „Vernetzte Ener-
giesysteme / Sektorenkopplung“ zu erarbeiten. 
Schwerpunkte der niedersächsischen Forschung 
im Bereich der P2X-Technologien sind neben der 
direkten Speicherung elektrischer Energie in Bat-
terien die Wasserelektrolyse, die nachfolgende 
Umwandlung des Wasserstoffs zu gasförmigen 
und flüssigen Kraftstoffen oder Chemierohstof-
fen sowie die Speicherung und Rückverstromung 
von Wasserstoff. Auf diese Weise können sowohl 
Beiträge zur Versorgungssicherheit durch unter-
schiedliche Speichertechnologien geleistet als 
auch die Rohstoffversorgung der Chemie- und 
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Grundstoffindustrie (Stahl, Zement) schrittweise 
auf „grünen“ Wasserstoff aus regenerativer elektri-
scher Energie und nachhaltige Kohlenstoffquellen 
umgestellt werden. Wichtige Forschungsfragen 
betreffen die Entwicklung neuer Materialien sowie 
verbesserter Modelle und Simulationswerkzeuge, 
um schließlich möglichst hohe Wirkungsgrade der 
einzelnen Konversionstechnologien zu erzielen.

Querschnittsforschungsbereich 
Materialwissenschaften

Materialien und Werkstoffe nehmen eine wesent-
liche Rolle bei der Entwicklung von Systemen zur 
Energiewandlung und -speicherung ein. Neben 
technologischen Weiterentwicklungen und Opti-
mierungen werden grundlegende Innovatio-
nen insbesondere durch die Erforschung neuer 
Materialien sowie maßgeschneiderter Material-
funktionalisierungen erwartet. Dieses erfolgt auf 
unterschiedlichsten Größenskalen. Das Spektrum 
reicht dabei von makroskopischen Leichtbau- und 
Kompositwerkstoffen über mikro- und nanostruk-
turierte Oberflächen bis hin zu Transportphäno-
menen auf atomarer Ebene.  

Aktuelle Fragestellungen adressieren die Entwick-
lung langzeitstabiler und hocheffizienter Elekt-
rodenmaterialien für die Wasserstoff Elektrolyse 
sowie für wiederaufladbare Metall-Luft Batterien, 
die Bereitstellung katalytischer Oberflächen in 
Rohrreaktoren für die Methanisierung von Was-
serstoff mit CO2 sowie für die Speicherung von 
Wasserstoff mittels LOHC – Liquid Organic Hyd-
rogen Carriers. Mit den an den Mitgliederuni-
versitäten des EFZN vorhandenen Kompetenzen 
werden dabei sowohl Grundsatzuntersuchungen 
zum detaillierten Verständnis der auftretenden 
Prozesse als auch die Optimierung der Prozesspa-
rameter zur großflächigen Prozessierung mittels 
unterschiedlicher Verfahren bearbeitet.

Querschnittsforschungsbereich 
Gesellschaftswissenschaften

Die Transformation des deutschen, europäischen 
und globalen Energiesystems ist nicht nur eine 
Herausforderung aus technologischer und natur-

wissenschaftlicher Sicht, sondern eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe. Daher muss dieser Prozess 
auch gesellschaftswissenschaftlich erforscht wer-
den. Energiesysteme sind komplexe, sozio-techni-
sche Systeme mit vielfältigen Wechselwirkungen, 
d.h. Ingenieure und Naturwissenschaftler müssen 
mit Wirtschafts-, Rechts- und Politikwissenschaft-
lern sowie Soziologen eng verzahnt forschen. Die 
inter- und transdisziplinäre Forschung innerhalb 
des EFZN ermöglicht eine ganzheitliche, systema-
tische Entwicklung von validen Handlungsemp-
fehlungen und Handlungsstrategien.

Typische Fragestellungen betreffen die Sicherheit 
und Zuverlässigkeit, Wirtschaftlichkeit, Finanzier-
barkeit, Akzeptanz, Dezentralisierung, Demokrati-
sierung und Umweltverträglichkeit von Energiesys-
temen sowie Technologievergleiche. Die staatliche 
Regulierung und rechtlichen Rahmenbedingungen 
in Deutschland und der EU werden sowohl hin-
sichtlich des status quo als auch hinsichtlich ihrer 
Weiterentwicklung betrachtet. Aspekte der Daseins-
vorsorge und öffentlicher Güter im städtischen und 
ländlichem Raum, Akzeptanzfragen unter Berück-
sichtigung demokratischer Dialog- und Entschei-
dungsstrukturen, Fragen der demografischen Ent-
wicklungen sowie die Beanspruchung der Umwelt 
und Ressourcenverfügbarkeiten stellen weitere 
Forschungsthemen aus diesem Bereich dar. Ferner 
wird die Wirkung staatlicher Subventionen und 
anderer monetärer und nichtmonetärer Anreize 
sowie staatlicher Belastungen durch Steuern und 
Gebühren auf die Transformation von Energiesys-
temen erforscht. Einen Schwerpunkt bilden dabei 
Akteursstrukturen und -verhalten. Denn mit der 
Transformation des Energiesystems werden sich 
auch die Rollen von Produzenten und Konsumen-
ten, lokale, regionale und globale Einflussmöglich-
keiten und Machtstrukturen sowie Lebensgewohn-
heiten und Lebensstile verändern.  

Im methodischen Fokus der gesellschaftswissen-
schaftlichen Forschung stehen quantitative und 
qualitative Analysen von Daten, Beobachtungen, 
Umfragen und Experimenten sowie die Entwick-
lung von Entscheidungsunterstützungssystemen, 
die multikriteriell oft auf Szenarioanalysen mit 
Simulationen oder Optimierung basieren.
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Das EFZN hat gemeinsam mit verschiedenen 
Partnern auch in den Jahren 2016 und 2017 zahl-
reiche Fachveranstaltungen durchgeführt und 
damit zur Bewältigung der Herausforderungen 
bei der Transformation des Energiesystems sowie 
zur weiteren Vernetzung innerhalb der Energie-
forschung in Niedersachsen und mit Akteuren aus 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft beigetragen.

8. Göttinger Energietagung: 
„Systemdienstleistungen für das Strom-
netz bis 2030 – die Rolle von Kleinanlagen 
und Erneuerbare Energien-Anlagen“ 
(18.–19.05.2016)

EFZN-Partner: Bundesnetzagentur (BNetzA)
Veranstaltungsort: Paulinerkirche, Göttingen 

Die 8. Göttinger Energietagung betrachtete die 
Rolle Erneuerbarer Energien-Anlagen bei der 

Erbringung von Systemdienstleistungen. Vor 
allem wurden Windenergieanlagen, Photovolta-
ikanlagen sowie Speicheranlagen, insbesondere 
Batteriespeicher, in den Blick genommen. Als ein 
wesentliches Ergebnis der Plenarvorträge und 
Fachforen konnte festgehalten werden, dass aus 
technischer Sicht diese Anlagen über sehr gute 
Möglichkeiten zur Erbringung von Systemdienst-
leistungen verfügen. Um die technischen Mög-
lichkeiten von Kleinanlagen nutzen zu können, 
lassen sich diese in sogenannte virtuelle Kraft-
werke zusammenfassen. Da Kleinanlagen auf den 
unteren Netzebenen angeschlossen sind, verän-
dert sich auch die Rolle der Verteilernetzbetreiber 
gegenüber der früheren Situation, in der kon-
ventionelle Großkraftwerke überwiegend an das 
Höchstspannungs-Übertragungsnetz angeschlos-
sen waren. In die Betrachtung einbezogen wurde 
auch der rechtliche Rahmen, einschließlich der 
Vorgaben des europäischen Netzkodex „Require-
ments for Generators“.

Professor Carsten Agert, EFZN-Vorstandssprecher, eröffnete die 8. Göttinger Energietagung. 

Das EFZN als Kommunikations- 
und Vernetzungsplattform:  

Veranstaltungsreihen 2016/2017
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eines zukünftigen, die Energiesektoren übergrei-
fenden Energiesystems. Wird das gelingen? Aus 
den Vorträgen und Diskussionen im Verlauf der 
Tagung wurde deutlich, dass diese Kopplung 
technisch auf einem guten Weg ist, regulatorisch 
Strom- und Wärmemarkt zunächst aber weiter-
hin getrennt bleiben, was eine wirtschaftliche 
Nutzung erschwert, wenn nicht gar unmöglich 
macht.

Den Höhepunkt der Veranstaltung stellte daher 
die Podiumsdiskussion zum Thema „Regulatori-
sche Rahmenbedingungen“ dar, bei der nochmals 
betont wurde, dass der derzeitige Regulierungs-
rahmen den Primärenergieträger der Zukunft, 
Strom, finanziell stärker belastet, während die Pri-
märenergieträger der Vergangenheit, Kohle und 
Erdgas, aus rein wirtschaftlichen Erwägungen 
heraus attraktiv bleiben.

Als ein besonderer Erfolg der Tagung wurde 
herausgestellt, dass eine weitere, bisher wenig 
beachtete Lösungsmöglichkeit zur Umsetzung 
der Energiewende über eine Sektorkopplung – 
Power-to-Heat –  zur CO2-freien Heizung und 
Kühlung von Fachleuten vorangetrieben wurde. 
 

9. Niedersächsische Energietage (NET) 
(01.–02.11.2016)

EFZN-Partner: Akteure aus Politik, Wirtschaft, 
Verwaltung und Wissenschaft
Veranstaltungsort: Kaiserpfalz, Goslar; 
Hotel „Der Achtermann“, Goslar

Zentrale Themen der 9. Niedersächsischen Ener-
gietage waren die Auswirkungen der fluktuieren-
den Einspeisung regenerativer Energie auf den 
Industriestandort Deutschland und die Gesell-
schaft. Dazu hatten sich über 200 Experten zur 
gemeinsamen Diskussion in der Kaiserpfalz Gos-
lar zusammengefunden. Schirmherr der Veran-
staltung war im Jahr 2016 der damalige nieder-
sächsische Wirtschaftsminister Olaf Lies.

In seiner Eröffnungsrede sprach EFZN-Vorstands-
mitglied Professor Michael H. Breitner, Leibniz 

Die Veranstalter konnten zum Abschluss der 
Tagung ein positives Fazit ziehen. „Auch in die-
sem Jahr ist es gelungen, ein aktuelles Thema der 
Energieversorgung unter Mitwirkung hochqualifi-
zierter Referenten einer fachübergreifenden Ana-
lyse zu unterziehen“, so Professor Hartmut Weyer, 
Direktor des Instituts für deutsches und internati-
onales Berg- und Energierecht der TU Clausthal. 
Damit fügt sich die Tagung hervorragend in den 
Forschungsansatz des EFZN ein, der besonderes 
Gewicht auf eine fachübergreifende Problembe-
trachtung legt.
 

2. Dialogplattform Power-to-Heat: 
„Sektorenkopplung der Energiesysteme 
durch Power-to-Heat“ (14.–15.06.2016)

EFZN-Partner: Klimaschutz- und Energieagentur 
Niedersachsen (KEAN)
Veranstaltungsort: Batterie- und Sensoriktestzentrum, 
Energie-Campus Goslar

Fachleute aus Industrie und Wissenschaft disku-
tierten im Rahmen der 2. Dialogplattform Power-
to-Heat den Themenkomplex „Sektorenkopplung 
der Energiesysteme durch Power-to-Heat“.

Power-to-Heat, die Nutzung von Strom für ther-
mische Anwendungen, ist ein wichtiger Teil 

Initiator der Dialogplattform Power-to-Heat Profes-
sor Heinz Wenzl, TU Clausthal, im Gespräch mit Pro-
fessor Hans-Peter Beck, dem damaligen Vorstands-
sprecher des EFZN. 
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Universität Hannover, über die Chancen und 
Herausforderungen der Energiewende in Nieder-
sachsen. Dabei betonte er die Bedeutung der Nie-
dersächsischen Energietage für den transdiszipli-
nären Dialog zwischen Gesellschaft, Wirtschaft, 
Politik und Wissenschaft. 

Nach der Plenarveranstaltung mit Vorträgen und 
sich daran anschließenden lebhaften Diskussio-
nen u.a. zu den Themen „Industrieversorgung 
bei fluktuierender Einspeisung“ und „Transforma-
tionsprozess Energiewende – Auswirkungen auf 
Industrie und Arbeitswelt“ waren sich die Refe-
renten einig, dass die Energiewende den Indust-
riestandort Deutschland insgesamt voranbringe. 
Man dürfe dabei aber nicht einseitig auf einzelne 
Technologien setzen, da sich das Energiesystem 
von einer statischen zu einer dynamischen Struktur 
entwickle. Flexibilität und Schnelligkeit mit Blick 
auf das Gesamtsystem seien daher das Gebot der 
Stunde. Dies gelte in gleichem Maße für die Gestal-
tung und Umsetzung von verlässlichen politischen 
Rahmenbedingungen. Ein zu zögerliches Handeln, 
zum Beispiel beim Ausbau der Elektromobilität, 

könnte fatale Auswirkungen auf den gesamten 
Industriestandort Deutschland haben, so die ein-
hellige Auffassung der Referenten.     

In seinem Abendvortrag gab Schirmherr Olaf Lies 
einen Überblick über die politischen Herausfor-
derungen des Umbaus des Energiesystems. Die 
Energiewende sei in Deutschland zwar gesell-
schaftlicher Konsens. Gerade in letzter Zeit sei es 
aber nicht immer gelungen, dieses hoch kom-
plexe Thema verständlich in die Gesellschaft hin-
einzutragen. Die Niedersächsischen Energietage 
sah der Minister als hervorragende Plattform, um 
die verschiedenen Akteure zusammen zu bringen.    

Standen zum Auftakt der Niedersächsischen 
Energietage Vorträge und Diskussionsrunden im 
Plenum im Mittelpunkt, war der zweite Veran-
staltungstag von vertiefenden Fachforen geprägt. 
Fünf Themen wurden beleuchtet: „Stromspei-
cher im intelligenten Energiesystem“, „Eigenver-
sorgung – Entsolidarisierung oder notwendiges 
Element der Energiewende?“, „Produktionstech-
nische Herausforderungen bei der Förderung und 

NET 2016: EFZN-Vorstand Professor Michael H. Breitner (vierter von rechts) mit Teilnehmern des Plenums. 
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Speicherung von Stoffen im tiefen geologischen 
Untergrund“, „Energiewende: (er)neuerbare 
Arbeitswelt“ sowie „Elektromobilität – Fluch oder 
Segen für die Stromnetze?“.
 

2. Energierechtlicher Workshop: 
„Neuerungen im EEG 2017“ (05.12.2016)

Veranstaltungsort: Leibnizhaus, Hannover 

Die am 01. Januar 2017 in Kraft getretene Neu-
fassung des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG 
2017) war Gegenstand des 2. Energierechtlichen 
Workshops. Im Mittelpunkt stand die Umstellung 
des Fördersystems für größere Erneuerbare-Ener-
gien-Anlagen auf ein Ausschreibungsmodell. In 
fünf Themenkomplexen wurden die beihilfen-
rechtlichen Vorgaben der Europäischen Union 
sowie die Fördersysteme für Photovoltaikanlagen, 
Biomasseanlagen sowie Windenergieanlagen an 
Land und auf See im Einzelnen behandelt. Einbe-
zogen wurden die Erfahrungen der Bundesnetz-
agentur aus den bisher durchgeführten Pilotaus-
schreibungen für Photovoltaik-Freiflächenanlagen 
in den Jahren 2015 und 2016, einschließlich einer 
ersten grenzüberschreitenden Ausschreibung mit 
Dänemark. 

 
Rechtsanwalt Harald Wedemeyer, Landvolk Nieder-
sachsen, referierte über die Ausschreibung bei Bio-
masseanlagen.

Tag der Energieforschung an der Leibniz 
Universität Hannover (04.05.2017)

EFZN-Partner: Leibniz Forschungszentrum 
Energie 2050 (LiFE 2050)
Veranstaltungsort: Lichthof des Hauptgebäudes
der Leibniz Universität Hannover

In Vorträgen und mittels einer großen Poster-
Ausstellung, an der sich alle im EFZN zusammen-
geschlossenen Universitäten beteiligten, fand im 
Rahmen des Tags der Energieforschung des Leib-
niz Forschungszentrums Energie 2050 (LiFE 2050) 
ein Austausch über neuste Forschungsthemen 
und -ergebnisse aus den Bereichen Elektrische 
Energiesysteme, Windenergie, Flexible Kraftwerke 
und Elektromobilität statt.

Professor Wriggers, Vizepräsident für Forschung 
der Leibniz Universität Hannover (LUH) und Mit-
glied im Aufsichtsrat des EFZN, zeigte sich in 
seinem Grußwort erfreut über die erstmalige 
gemeinsame Durchführung des Tags der Energie-
forschung durch das LiFE 2050 in Kooperation mit 
dem Energie-Forschungszentrum Niedersachsen 
und die rege Beteiligung der Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler der EFZN-Partneruniver-
sitäten. Dies zeige den durch die Neuorganisation 

Blick in den Lichthof der LUH auf das Tagungsple-
num.
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des EFZN als gemeinsames wissenschaftliches 
Zentrum der beteiligten Universitäten gestei-
gerten Kooperationswillen. „Damit besteht die 
Chance, die ‚kritische Masse‘ der niedersächsi-
schen Energieforschung zu erhöhen, um gemein-
sam erfolgreich nationale wie internationale Ver-
bundforschungsprojekte einzuwerben.“ 

Ziel der Veranstaltung war es insbesondere auch, 
die Vernetzung von Nachwuchswissenschaftlern 
und -wissenschaftlerinnen innerhalb des EFZN-
Verbundes zu fördern. Die lebhaften Diskussio-
nen im Rahmen der Poster-Ausstellung zeigten, 
dass der Tag der Energieforschung dieses Ziel in 
angeregter Atmosphäre umzusetzen vermochte.
 

 9. Göttinger Energietagung: 
„Digitalisierung der Energiewirtschaft – 
Welche Substanz hat eine Wolke?“ 
(09.–10.05.2017)

EFZN-Partner: Bundesnetzagentur (BNetzA)
Veranstaltungsort: Paulinerkirche, Göttingen

Die fortschreitende Digitalisierung berührt alle 
Akteure in der Energiewirtschaft, von den Über-
tragungs- und Verteilernetzbetreibern über die 
Händler, Lieferanten und Energiedienstleister bis 
zu den Industrie- und Haushaltskunden. Neue 
technische Möglichkeiten begründen Chancen 
und Herausforderungen für die Marktteilnehmer 
und die Funktion des Energieversorgungssys-
tems insgesamt. Zugleich muss überprüft wer-
den, inwieweit der regulatorische Rahmen einer 
Anpassung bedarf. Hierzu diente die 9. Göttinger 
Energietagung, die konkrete Entwicklungsten-
denzen zum Thema „Digitalisierung der Energie-
wirtschaft – Welche Substanz hat eine Wolke?“ 
herausarbeitete. 

Die Veranstaltung untersuchte in einem ersten 
Themenblock die Auswirkungen der Digitalisie-
rung auf die Gestaltung und Funktionsweise von 
Märkten. Im Fokus standen hier die Veränderun-
gen der Marktmachtverhältnisse durch Datenzu-
gang und Digitalisierung sowie die Zuordnung 
neuer Aufgaben und Geschäftsmodelle zu den 

verschiedenen Marktrollen. Ein zweiter Themen-
block beschäftigte sich mit der Informations-
sicherheit und Resilienz des digital vernetzten 
Energieversorgungssystems als zentralen Anfor-
derungen an die Digitalisierung. Neben dem 
technischen und rechtlichen Rahmen wurden 
auch Strategien möglicher Angreifer und daraus 
abzuleitende Anforderungen aufgezeigt. Der 
dritte Themenblock untersuchte die Auswirkun-
gen der Digitalisierung auf den regulatorischen 
Rahmen. Im Mittelpunkt standen hier die regu-
latorischen Vorgaben zur Entflechtung und zur 
Netzentgeltregulierung. 

Neben den Plenarvorträgen gaben drei vertie-
fende Fachforen Einblicke in Funktionsweise und 
Potenziale der Blockchain-Technologie, in die 
Chancen einer Digitalisierung der Geschäftspro-
zesse der Netzbetreiber sowie in die Möglichkei-
ten zur Ausgestaltung neuer Produkte für Woh-
nungswirtschaft und Quartierslösungen. Eine 
Diskussionsrunde vertiefte am zweiten Veranstal-
tungstag schließlich einige von den Teilnehmern 
ausgewählte Thesen der Referenten, Fachforen 
und weiteren Teilnehmer zu den Herausforderun-
gen der Digitalisierung. 

 
EFZN-Forscher Professor Sebastian Lehnhoff, Spre-
cher Bereichsvorstand Energie des OFFIS – Institut 
für Informatik e.V., Oldenburg, während seines 
Schlusswortes. 
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 3. Dialogplattform Power-to-Heat: 
„Sektorenkopplung Strom, Wärme 
und Kälte“ (15.–16.05.2017)

EFZN-Partner: Energietechnische Gesellschaft (ETG) 
im Verband der Elektrotechnik, Elektronik und 
Informationstechnik (VDE); Klimaschutz- und 
Energieagentur Niedersachsen (KEAN)
Veranstaltungsort: Niedersächsische 
Landesvertretung beim Bund, Berlin

Angeregt durch fast 20 Vorträge und eine breit 
angelegte Posterausstellung fand im Rahmen der 
3. Dialogplattform Power-to-Heat ein intensiver 
Austausch über wissenschaftliche Fragestellungen, 
technische Neuerungen und reale Erfahrungen mit 
bestehenden Power-to-Heat-Anlagen statt. Hierzu 
stellen sich aktuell zahlreiche regulatorische bzw. 
wirtschaftliche Fragen, da der geltende Regulie-
rungsrahmen geschaffen wurde, als die Sektoren 
noch streng voneinander getrennt betrachtet wur-
den. Daraus resultierende Nachteile für Power-to-
Heat-Anwendungen und erforderliche Reformen 
waren u.a. Themen, die in vielen Vorträgen aufge-
griffen wurden. Auf Seiten der Technik setzten sich 
die Tagungsteilnehmerinnen und -teilnehmer ins-
besondere mit der bestehenden Herausforderung 
auseinander, wie Strom für thermische Anwen-
dungen netzdienlich oder zumindest, ohne einen 
zusätzlichen Netzausbau im Verteilnetz zu verursa-
chen, eingesetzt werden kann. 

„Welchen Beitrag leistet die Kopplung des Strom-
sektors mit dem Wärme- bzw. Kältesektor zum 
Erfolg der Energiewende?“ Am Abend des ersten 
Veranstaltungstages nahmen zahlreiche Tagungs-
gäste die Gelegenheit wahr, an einer vom Land 
Niedersachsen unter dem Motto „Politik trifft 
Wirtschaft und Wissenschaft“ veranstalteten 
Podiumsdiskussion zum Thema teilzunehmen. Zu 
den Diskutanten zählten u.a. der damalige nie-
dersächsische Minister für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz Stefan Wenzel sowie Rainer Baake, 
für die Abteilungen Energie- und Europapolitik 
zuständiger Staatssekretär im Bundesministerium 
für Wirtschaft und Energie (BMWi). Aus Sicht von 
Minister Wenzel kann die sektorübergreifende 
Interaktion von Strom- und Wärmenetzen in ihrer 

Bedeutung für die Abkehr von fossilen und die 
Hinwendung zu erneuerbaren Energieträgern 
nicht hoch genug bewertet werden. „Power-to-
Heat hat sich von einem ‚No-Go‘-Thema zu der 
zentralen Voraussetzung gewandelt, um die Ener-
giewende schaffen zu können.“, stellte der Minis-
ter fest. 

Am Ende der Tagung bestand unter den Anwe-
senden Einigkeit, dass Power-to-Heat als Primär-
nutzen im Wärmesektor verstanden werden 
sollte. „Power-to-Heat ist keine Resterampe.“, 
konstatierte der Abschlussredner Dr. Patrick Grai-
chen, Direktor der Agora Energiewende.

 
Der damalige nds. Umwelt- und Energieminister 
Stefan Wenzel und Staatssekretär Rainer Baake 
während der Podiumsdiskussion am Abend des 
ersten Veranstaltungstages. 

10. Niedersächsische Energietage (NET): 
„Think Big! Sektorkopplung visionär“ 
(07.–08.11.2017)

EFZN-Partner: Akteure aus Politik, Wirtschaft, 
Verwaltung und Wissenschaft
Veranstaltungsort: Altes Rathaus, Hannover

Unter dem Titel „Think Big! Sektorkopplung visi-
onär“ diskutierten im Rahmen der 10. Nieder-
sächsischen Energietage rund 200 Teilnehmer aus 
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Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft 
dieses für die Energiewende und für Niedersach-
sen hochaktuelle Thema. Ergebnis der Veranstal-
tung ist ein Forderungskatalog an die künftige 
Niedersächsische Landesregierung. 

„Mit den Niedersächsischen Energietagen pflegen 
wir im Land eine sehr lebendige Diskussionskul-
tur, von der seit Jahren entscheidende Impulse 
für die Energiewende ausgehen“, stimmte der 
Schirmherr, der damalige niedersächsische Minis-
ter für Umwelt, Energie und Klimaschutz Stefan 
Wenzel, die Teilnehmenden auf die Veranstaltung 
ein. Die Energiewende benötige mehr Drive, mehr 
Kraft und mehr Geschwindigkeit, um die im Pari-
ser Klimaabkommen formulierten Ziele für das 

Jahr 2050 erreichen zu können. Nur durch eine 
stärkere Dekarbonisierung der Sektoren Wärme 
und Verkehr könne die CO2-Bilanz Deutschlands 
entscheidend verbessert werden. Das Thema Sek-
torkopplung gewinnt daher für die Energiewende 
zunehmend an Bedeutung. Es in den Mittelpunkt 
der diesjährigen Niedersächsischen Energietage 
zu stellen, sei daher eine treffende Wahl des Pro-
grammkomitees gewesen, so der Minister. 

„Durch den steigenden Anteil Erneuerbarer Ener-
gien haben wir es auf der systemischen Ebene mit 
Herausforderungen einer ganz neuen Qualität zu 
tun. Hier ist die Energieforschung gefragt, weit-
sichtige Lösungsansätze zu entwickeln“, sagt Pro-
fessor Carsten Agert, Vorstandssprecher des EFZN 

NET2017 (von links): Franz-Wilhelm Löbe (Siemens AG), Stefan Wenzel (damaliger nds. Umweltminister), 
Professor Carsten Agert (Vorstandssprecher EFZN), Dr. Wolfgang Dietze (Geschäftsführer EFZN-Geschäfts-
stelle). 
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und Leiter des Oldenburger DLR-Instituts für Ver-
netze Energiesysteme. Vorrangige Aufgabe sei es, 
trotz schwankender Stromerzeugung aus Wind 
und Sonne eine stabile, sichere und wirtschaftli-
che Versorgung sicherzustellen. „Unser Ziel muss 
eine durchdachte und von der Bevölkerung unter-
stützte Fortführung der Energiewende sein. Des-
halb sollte die kommende Landesregierung einen 
,Masterplan Power-to-X und Sektorkopplung‘ 
unter Beteiligung von Wissenschaft und Gesell-
schaft entwickeln.“ 

Über die Bedeutung der Sektorkopplung als ent-
scheidendes Instrument für das Gelingen der 
Energiewende waren sich in der Folge alle Teil-
nehmenden einig. Notwendig sei ein integriertes 
Gesamtkonzept, was auch beinhalte, die Zusam-
menarbeit im internationalen Kontext voranzu-
treiben. Auf dem deutschen Markt müsse ein 
sogenanntes „Level Playing Field“ geschaffen 
werden: Die vorhandenen Technologien müss-
ten auf einen Rahmen treffen, der es ermöglicht, 
dass sich ihre wirtschaftliche Effizienz durchsetzt. 
Heute sind effiziente strombasierte Anwendun-
gen wie Wärmepumpen im Vergleich zu konven-
tionellen Energieträgern wesentlich stärker mit 
staatlichen Preisbestandteilen belastet, was als 
Hemmschuh empfunden wird. 

Ein im Rahmen der Veranstaltung transdisziplinär 
erarbeiteter Forderungskatalog zum Thema Sek-
torkopplung wurde im Nachgang zur Tagung 
zeitnah als NET-Ergebnisbroschüre veröffentlicht 
und an die neue Niedersächsische Landesregie-
rung kommuniziert. 

3. Energierechtlicher Workshop: „Nach-
haltige Stromversorgung“ (24.11.2017)

Veranstaltungsort: Leibnizhaus, Hannover

Unter dem Oberthema „Nachhaltige Stromver-
sorgung“ fand der 3. Energierechtliche Workshop 
statt. Die Teilnehmer befassten sich mit vier The-
menkreisen, die im Zuge der fortschreitenden 
Energiewende von aktueller Bedeutung sind. Wie 
in den vergangenen Jahren wurde der Workshop 

von den EFZN-Forschern Professor Claas Friedrich 
Germelmann (Leibniz Universität Hannover), Pro-
fessor Thomas Mann (Georg-August-Universität 
Göttingen) sowie Professor Hartmut Weyer (Tech-
nische Universität Clausthal) veranstaltet. 

So ging es um rechtliche Aspekte der Elektromo-
bilität (z.B. Fragen der Ladeinfrastruktur und des 
Netzzugangs), die Netz- und Systemsicherheit im 
Übertragungs- und Verteilernetz bei steigendem 
Anteil Erneuerbarer Energien (z.B. Fragen des 
Einspeisemanagements und der Abschaltreihen-
folge), den Rechtsrahmen für die Elektrifizierung 
des Wärme- und des Verkehrssektors (z.B. zukünf-
tige Umgestaltungen der EEG-Umlage und der 
Energie- und Stromsteuer) sowie die dezentralere 
Ausgestaltung des Energieversorgungssystems 
durch Eigenversorgung, Mieterstrommodelle und 
Quartiersversorgungen. Die Vorträge führten 
jeweils zu einer lebhaften fachgebietsübergrei-
fenden Diskussion unter Verknüpfung rechtlicher, 
ingenieurwissenschaftlicher und ökonomischer 
Aspekte. Deutlich wurde, dass alle Themenkreise 
erheblichen weiteren interdisziplinären For-
schungsbedarf aufwerfen.

 
Professor Hartmut Weyer, TU Clausthal/EFZN, refe-
rierte über den Rechtsrahmen für die Elektrifizierung 
der Sektoren Wärme/Kälte und Verkehr. 
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Forschungsprojekt zu Redox-Flow-Batterien 
erhält 3,9 Millionen Euro Förderung
(EFZN-Homepage-Meldung vom 15.01.2016)

Mitglieder des Projektkonsortiums mit großer extru-
dierter Bipolarplatte für Redox-Flow-Batterien. 

Runder Tisch Energiewende – Gutachten 
bestätigt: Niedersachsen kann bis 2050 
komplett auf Erneuerbare Energien umstellen
(EFZN-Homepage-Meldung vom 25.04.2016)

Gutachten „Szenarien zur Energieversorgung in Nie-
dersachsen im Jahr 2050“.

Chinas Minister für Wissenschaft und 
Technologie besucht das Batterie- und 
Sensoriktestzentrum
(EFZN-Homepage-Meldung vom 25.04.2016)

Professor Wolfgang Schade (TU Clausthal und 
Fraunhofer HHI), der damalige EFZN-Chef Professor 
Hans-Peter Beck und der Präsident der TU Clausthal, 
Professor Thomas Hanschke (von links), erläutern 
Forschungsminister Wan Gang aktuelle Forschung 
zur Batteriesicherheitstechnik. 

Geothermie-Forschung: Bund fördert 
Projekt am Drilling Simulator Celle (DSC) 
mit knapp 4 Millionen Euro
(EFZN-Homepage-Meldung vom 29.08.2016)

Außenansicht des Drilling Simulators in Celle. 

EFZN-Impressionen 2016/2017
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Grüne Lösung für Ladeinfrastruktur – Erste 
Ladesäule in Helmstedt ab sofort nutzbar
(EFZN-Homepage-Meldung vom 06.09.2016)

„Energiebox“ zur Speicherung regenerativer Energie 
in Helmstedt zur Speisung von Elektrofahrzeugen 
mit Hilfe einer Schnellladesäule. 

Batterie-Sicherheitscampus Deutschland 
in Goslar nimmt Arbeit auf
(EFZN-Homepage-Meldung vom 06.09.2016)

Die Treiber vom Batterie-Sicherheitscampus 
Deutschland im Brandofen für Hochleistungs-Bat-
teriesysteme (von links): Thomas Krause (Allianz 
für die Region GmbH), Dirk Becker (Stadt Goslar), 
Dr. Martin Angelmahr (Fraunhofer), Landrat Tho-
mas Brych (Landkreis Goslar), Dr. Jörg Aßmann 
(WiReGo), Professor Hans-Peter Beck (EFZN), Pro-
fessor Alfons Esderts (TU Clausthal) und Dr. Werner 
Siemers (CUTEC). 

Neue Forschungs-Photovoltaikanlage 
an der TU Braunschweig am Netz
(EFZN-Homepage-Meldung vom 06.10.2016)

Abteilungsleiter Jörg Jaspers, Präsident Professor 
Jürgen Hesselbach, Professor Bernd Engel, BS|Netz-
Geschäftsführer Kai-Uwe Rothe und Hauptberufli-
cher Vizepräsident Dietmar Smyrek (von links) bei 
der Einweihung der Photovoltaik-Anlage (SPK/TU 
Braunschweig). 

„Ars legendi-Preis 2016“ geht für Masterstu-
diengang «Postgraduate Programme 
Renewable Energy» (PPRE) nach Oldenburg
(EFZN-Homepage-Meldung vom 13.10.2016)

Ausgezeichnet: Das PPRE-Team mit (von links) 
Herena Torio, Hans Holtorf, Marianne Hamm, Edu 
Knagge, Professor Carsten Agert, Dr. Tanja Beh-
rendt, Dr. Robin Knecht, Andreas Günther, Michael 
Golba. Nicht auf dem Foto: Professor Jürgen Parisi.



27

EFZN-Forschungseinrichtung 
Drilling Simulator Celle (DSC) eingeweiht
(EFZN-Homepage-Meldung vom 19.10.2016)

Schlüsselübergabe (von links): Professor Hans-Peter 
Beck (TUC/EFZN), TUC-Präsident Professor Thomas 
Hanschke, Professor Joachim Oppelt (Direktor des 
DSC), Celles Bürgermeister Ulrich Mende und Tho-
mas Großmann (Architekt). 

Bund fördert Entwicklung sicherer Schnell-
ladetechnik für Hochleistungsbatterien mit 
2,5 Millionen Euro, hinzukommen rund 
1 Million Euro Industriemittel
(EFZN-Homepage-Meldung vom 07.12.2016)

Im Projekt „MoBat“ arbeiten Forscherinnen und 
Forscher an einer Schnellladetechnik für Hochleis-
tungsanwendung. 

Zukunftstag 2017 in Goslar
(EFZN-Homepage-Meldung vom 09.05.2017)

Forscherinnen von morgen: Schülerinnen und Schü-
ler bauen beim Zukunftstag auf dem Energie-Cam-
pus Goslar Aufwindkraftwerke im Kleinformat. 

ReserveBatt: Forschungsprojekt für eine 
sichere und stabile Energieversorgung durch 
intelligente Hochleistungs-Batteriesysteme 
gestartet
(EFZN-Homepage-Meldung vom 28.06.2017)

Die Teilnehmer der „ReserveBatt“-Auftaktveranstal-
tung. 
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Professor Carsten Agert neuer Vorstandssprecher des Energie-Forschungszentrums Niedersachsen
(EFZN-Homepage-Meldung vom 27.09.2017)

Die neue Vorstands-
spitze bedankt sich 
bei Professor Beck 
für seine Verdienste 
um das EFZN und 
überreicht ihm als 
Geschenk eine Zeich-
nung des Gebäudes 
auf dem Energie-
Campus in Goslar, 
in dem die EFZN-
Geschäftsstelle ihren 
Sitz hat (von links): 
die Professoren Cars-
ten Agert, Hans-Peter 
Beck und Michael H. 
Breitner. 

Härteprüfung für Elektrorennwagen der 
Ostfalia Hochschule am Energie-Forschungs-
zentrum Niedersachsen
(EFZN-Homepage-Meldung vom 05.07.2017)

Studenten des wob-racing Teams der Ostfalia Hoch-
schule für angewandte Wissenschaften im Goslarer 
Batterietestzentrum. 

Fakultätspreis der Juristischen Fakultät der 
Georg-August-Universität Göttingen für die 
beste Dissertation geht an EFZN-Forscherin
(Datum: 15.07.2017)

Ausgezeichnet: Dr. Franziska Lietz, LL.M., gemein-
sam mit dem Betreuer ihrer Dissertation Professor 
Hartmut Weyer, Direktor des Instituts für deutsches 
und internationales Berg- und Energierecht an der 
TU Clausthal. 
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Clausthaler und Braunschweiger Forscher gewinnen Deutschen Nachhaltigkeitspreis 2017
(EFZN-Homepage-Meldung vom 11.12.2017)

TUC-Präsident und EFZN-Aufsichtsratsvorsitzender Professor Thomas Hanschke und das Forscher-Team (von 
links): Professor Robert Kreuzig, Professor Uwe Schröder (beide TU Braunschweig), Professor Michael Sievers 
(CUTEC), Professor Ulrich Kunz (TUC), Dr. Thorsten Hickmann (Eisenhuth), Professor Harald Horn (KIT). 
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Profilbildende 
Verbundprojekte 

2016/2017
(Auswahl)

2
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sowie technisch umsetzbare und unter Nachhal-
tigkeitskriterien optimale Transitionspfade zur 
Erreichung dieser Zielvorgaben zu bestimmen. 

Im Projekt wurden zunächst qualitative Zukunfts-
szenarien für das Jahr 2050 unter Anwendung 
der Szenario-Technik nach Gausemeier erstellt. 
Diese Zukunftsszenarien beschreiben textuell 
mögliche zukünftige Zustände des Energiesys-
tems und wurden anschließend auf Literatur 
basierend quantifiziert, um als Grundlage für eine 
interdisziplinäre Simulation zu dienen. Anschlie-
ßend wurden verschiedene Einzelmodelle, z.B. 
zur Netzplanung oder zur Verhaltensanpassung 

Die Bundesregierung verfolgt ehrgeizige Ziele in 
Bezug auf Senkung der Treibhausgasemissionen 
und Erhöhung des Anteils von Erneuerbaren Ener-
gien im Strommix bis zum Jahr 2050. Das nieder-
sächsische Verbundprojekt NEDS (Nachhaltige 
Energieversorgung Niedersachsen) untersucht 
anhand von interdisziplinärer Simulation die Erstel-
lung eines verlässlichen, sicheren sowie technisch 
realisierbaren Stromversorgungssystems. 

Das Ziel des Vorhabens ist es, Szenarien einer für 
das Jahr 2050 nachhaltigen und auf Erneuerba-
ren Energien basierenden Stromversorgung für 
Niedersachsen zu entwickeln und zu überprüfen, 

NEDS – Nachhaltige Energieversorgung 
Niedersachsen 
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Hauke LogesBernd Engel

Daten zum Projekt 
Vorhabenbezeichnung:  
NEDS – Nachhaltige Energieversorgung 
Niedersachsen

Fördernde Stelle:
Niedersächsisches Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur

Förderkennzeichen:
ZN3043

Berichtszeitraum:
01.01.2016 – 31.12.2017

Verantwortliche Projektleitung: 
Prof. Dr.-Ing. Bernd Engel

Projektkoordination:
Hauke Loges

E-Mail: hauke.loges@tu-braunschweig.de

Internet: www.neds-niedersachsen.de
Projektpartner

Projektkoordination
–  TU Braunschweig

Forschungsstellen:  
–  TU Braunschweig
 Institut für Hochspannungstechnik und 

Elektrische Energieanlagen
 Institut für Psychologie – Psychologische 

Methodenlehre und Biopsychologie
–  Universität Göttingen
 Institut für Produktion und Logistik
–  Universität Hannover
 Institut für Umweltökonomik und 

Welthandel
 Institut für Elektrische Energiesysteme
–  Universität Oldenburg
 Institut für Nachhaltige 

Produktionswirtschaft
–  OFFIS – Institut für Informatik, Oldenburg

von Konsumenten entwickelt. Für diese Modelle 
wurden Schnittstellen zu anderen Modellen mit 
definierten Übergabeparametern definiert. 

Aktuell wird die Kopplung dieser verschiedenen 
Simulationsmodelle (siehe Abbildung) durchge-
führt, um ein erstes Zukunftsszenario mit Daten 
zu versehen. Im öffentlichen Symposium am 20. 
Februar 2018 wird die Herleitung und die Auswahl 
dieser Szenarien detailliert erläutert und diskutiert 
werden. Aufbauend auf dem gewählten Szenario 
starten im Anschluss die Modellsimulationen für 
die verschiedenen Zeitschritte. 

Die Zukunftsszenarien und die Ergebnisse der 
Simulation werden abschließend anhand von 
transdisziplinär entwickelten Nachhaltigkeitskrite-
rien bewertet und können so konkrete Handlungs-
empfehlungen für die Erreichung des definierten 
Zielzustands liefern. Die vollständig interpretier-
ten Ergebnisse werden voraussichtlich Ende 2018 
vorliegen.

mailto:hauke.loges@tu-braunschweig.de
http://www.neds-niedersachsen.de
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Gegenstand der Gutachten [1], [2] ist einerseits 
die Entwicklung eines Szenarios mit einer zu 100 
Prozent auf erneuerbaren Energiequellen basie-
renden Energieversorgung mit dem Ziel einer 
bedarfsgerechten Energiebereitstellung für die 
Verbraucher unter Berücksichtigung der Umwelt-
verträglichkeit, Wirtschaftlichkeit und Versor-
gungssicherheit. Aufbauend auf diesem Szenario 
wird andererseits ein zweites Szenario unter der 
Randbedingung einer im Vergleich zum Bezugs-
jahr 1990 um 80 Prozent verminderten Treibhaus-
gasemission entwickelt.

Dabei wird zunächst jeweils ein konsistentes Ziel 
beschrieben, das einen technisch machbaren 
Zustand des Energieverbrauchs und der Ener-
giebereitstellung im Jahr 2050 darstellt. Durch 
Stützstellen in 10-Jahresintervallen ergeben sich 
Zwischenziele für die kommenden Jahre (2020, 
2030, 2040) auf dem Weg zum Zielzustand 2050. 
Diese Methode (Backcasting) steht damit im 
Gegensatz zu anderen Szenario-Methoden, die 
eine Fortschreibung des gegenwärtigen Trends 
in Richtung zunehmender Anteile regenerativer 
Energien in Form von Prognosen verfolgen. 

Die den vorgestellten Szenarien zugrunde liegen-
den Ansätze erreichen eine Deckung des zukünf-
tigen Energieverbrauchs mit verschiedenen 
Erneuerbaren Energien. Es werden neben dem 
klassischen Stromsektor auch die Bereiche Wärme, 
Kraft- und Grundstoffe in den Verbrauchssekto-
ren Haushalte, Gewerbe/Handel/Dienstleistun-
gen, Industrie und Verkehr berücksichtigt und auf 
regenerative Energien umgestellt. Weiter gilt das 
Solidaritätsprinzip, welches die bundesdeutsche 
Bevölkerungsdichte für Niedersachsen unterstellt.
Unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Ent-
wicklung, der Bevölkerungsentwicklung, der 
nutzbaren Effizienzpotenziale und einer Umstel-

Vor dem Hintergrund der Reduktion von Treib-
hausgasemissionen und des weiteren Ausbaus 
der Erneuerbaren Energien hat ein Konsortium 
bestehend aus dem Energie-Forschungszentrum 
Niedersachsen, dem Institut für Solarenergiefor-
schung Hameln, dem Energieforschungsknoten 
LiFE 2050 der Leibniz Universität Hannover und 
der Ostfalia Hochschule unter Leitung des CUTEC 
Instituts die „Energieszenarien Niedersachsen 
2050“ im Auftrag des Niedersächsischen Minis-
teriums für Umwelt, Energie und Klimaschutz 
erstellt. Diese Gutachten dienten als Basis der 
Arbeit des „Runden Tisches Energiewende Nie-
dersachsen“.

Energieszenarien Niedersachsen 2050 

Projektpartner

Projektkoordination
–  Clausthaler Umwelttechnik-Institut GmbH 

(CUTEC) / Energie-Forschungszentrum 
Niedersachsen

Forschungsstellen:  
–  Clausthaler Umwelttechnik-Institut GmbH 

(CUTEC)
– Energie-Forschungszentrum 

Niedersachsen 
– Institut für Elektrische Energiesysteme, 

Leibniz Universität Hannover
– Institut für Solarenergieforschung Hameln 
– Institut für Umweltplanung, Leibniz 

Universität Hannover
– Ostfalia Hochschule für angewandte 

Wissenschaften
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lung des treibstoffbasierten Verkehrs auf Elektro-
mobilität, um einige wesentliche Eingangsgrößen 
zu nennen, wird im Szenario für das Zieljahr 2050 
ein gegenüber heute um 47 Prozent geringerer 
Endenergieverbrauch zugrunde gelegt (Abbil-
dung 1).

Mit 36 Prozent liefert der Solarstrom den größ-
ten Anteil auf Basis einer installierten Leistung 
von 92 GW für die Selbstversorgung Niedersach-
sens (zuzüglich 36 GW gemäß Solidaransatz) 
im 100 Prozent Erneuerbare Energien-Szenario. 
Den zweitgrößten Beitrag liefert die Windenergie 
mit 30 Prozent des zu deckenden Endenergie-
verbrauchs. Dabei wird eine onshore installierte 
Leistung von 20 GW für die Selbstversorgung 
Niedersachsens (zuzüglich 7 GW gemäß Solidar-
ansatz) an Land im Jahr 2050 vorausgesetzt. Dar-
über hinaus werden gemäß des Solidaransatzes 
rund 13 Prozent der in Deutschland offshore aus 
Wind erzeugten Energie für die Solidarregion Nie-
dersachsen genutzt. Für ganz Deutschland wird 
dabei eine installierte Leistung von 54 GW off-
shore berücksichtigt. Den drittgrößten Beitrag mit 
rund 19 Prozent Deckungsanteil am Endenergie-
verbrauch liefert die Biomasse. Als speicherbarer 
Energieträger mit hoher Energiedichte kommt ihr 
zur Substitution fossiler Brennstoffe und als Koh-

Jens zum HingstMartin Faulstich 

Daten zum Projekt 
Vorhabenbezeichnung:  
Energieszenarien Niedersachsen 2050

Fördernde Stelle:
Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, 
Energie und Klimaschutz

Berichtszeitraum:
09.12.2014 – 19.10.2016

Verantwortliche Projektleitung: 
Prof. Dr.-Ing. Martin Faulstich 

Projektkoordination:
Dr. Jens zum Hingst

E-Mail: zum.hingst@cutec.de 

Abbildung 1: Endenergieverbrauch nach Anwen-
dungsbereichen. Stützjahre linear interpoliert.

mailto:zum.hingst@cutec.de
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lenstoffquelle zur Herstellung synthetischer Kraft-
stoffe mit regenerativ erzeugtem Wasserstoff eine 
hohe Bedeutung zu. Weitere Anteile zur Deckung 
des Energieverbrauchs liefern die mit Wärme-
pumpen gewonnene Umgebungswärme sowie 
Tiefengeothermie und Wasserkraft. Wesentlich 
ist die Speicherung von Solar- und Windstrom in 
Form von Wasserstoff, der einerseits durch Rück-
verstromung zur Bedarfsdeckung in Phasen mit 
niedrigem Stromangebot und andererseits für 
die stoffliche Weiterverarbeitung genutzt werden 
kann.
 
Zur Erzeugung der erforderlichen Energie auf 
der Fläche Niedersachsens werden beispielsweise 
1,5 Prozent der Bodenfläche (zuzüglich 0,6 Pro-
zent der Bodenfläche gemäß Solidaransatz) für 

Onshore-Windparks benötigt. Für Solarfreiflä-
chen sind 3,2 Prozent der Landwirtschaftsflächen 
(zuzüglich 1,3 Prozent der Landwirtschaftsflächen 
gemäß Solidaransatz) und für Solardachflächen 5 
Prozent der Siedlungsflächen (zuzüglich 2 Pro-
zent der Siedlungsflächen gemäß Solidaransatz) 
in Niedersachsen notwendig. 

Als Ausgangspunkt für die Erstellung eines zwei-
ten Szenarios vor dem Hintergrund einer Reduk-
tion der Treibhausgasemissionen (THG) um 80 
Prozent gegenüber dem Jahr 1990 erfolgt eine 
Berechnung der energetischen und nichtenergeti-
schen Treibhausgasemissionen für das Bezugsjahr 
1990 und das Zieljahr 2050. Das im Zieljahr noch 
zulässige Kontingent an energetischen Emissio-
nen von 16,139 Millionen t CO2-Äq/a bildet die 

Abbildung 2: Endenergieverbrauch in 2050 nach Energiequellen.
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Grundlage für die Erstellung des „Niedersach-
sen -80 Prozent THG“ Szenarios. Die damit noch 
mögliche Nutzung fossiler Energieträger erfolgt 
primär in den Bereichen Grundstoffe für stoffliche 
Nutzung, Kraftstoffe und Prozesswärme.

Die Energieszenarien berücksichtigen die Diskus-
sionen am Runden Tisch und die daraufhin for-
mulierten Stellungnahmen der Mitglieder. Einer-
seits sind die Eingangsparameter auf Basis dieser 
Rückmeldungen modifiziert worden, andererseits 
wurden die vorgeschlagenen Änderungen in 
Form von Sensitivitätsanalysen untersucht, die 
ebenfalls Bestandteil des Gutachtens sind.

Die zeitlich höher aufgelösten Simulationen [2] 
verdeutlichen, dass für eine annähernd genaue 
Abschätzung des Speicherbedarfes in einem zu 
100 Prozent auf Erneuerbaren Energien beruhen-
den Energiesystem, die Betrachtung mehrjähriger 
Zeiträume unbedingt erforderlich ist. Ein Betrach-
tungszeitraum über mehrere Jahre kann zu einem 
stark erhöhten Speicherbedarf führen, weil das 
Energiedargebot durch Wind und Sonne jährli-
chen Schwankungen unterliegt. Auch eine detail-
liertere Abschätzung der notwendigen Kurz- und 
Langzeitspeicherkapazitäten wird durch die zeit-
lich höher aufgelösten Simulationen möglich.
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Gutachten „Netzauslastung und 
Aufnahmekapazität für Erneuerbaren Strom“

Das Ziel der niedersächsischen Landesregierung 
ist es, im Zuge der Energiewende die Energiever-
sorgung bis 2050 auf nahezu 100 Prozent Erneu-
erbare Energien (EE) umzustellen [MU 2016]. Da 
dieses mit der Umstellung aller Sektoren wie Ver-
kehr, Wärmeversorgung oder Industrie auf den 
Energieträger Strom verbunden sein wird, spielen 
die Übertragungsnetze für elektrische Energie im 
zukünftigen Energiesystem eine wichtige Rolle.

Gegenstand des Gutachtens „Netzauslastung 
und Aufnahmekapazität für Erneuerbaren Strom“ 
ist die Analyse der Auslastung des Übertragungs-

netzes in Niedersachsen vor dem Hintergrund der 
Energiewende. Aufgrund der von der Bundesnetz-
agentur (BNetzA) als unzureichend eingeschätz-
ten Übertragungskapazität des Höchstspan-
nungsnetzes [ÜNB 2016; BNetzA 2017a] wurde 
im Februar 2017 eine Beschränkung des Zubaus 
von Onshore-Windenergie in Norddeutschland 
beschlossen [BGBL 2017]. Das beschränkte Gebiet 
wird als Netzausbaugebiet bezeichnet (vgl. Abbil-
dung 1). Schon zuvor wurden die Ausbauziele für 
die Offshore-Windenergie auf 15 GW bis zum Jahr 
2030 reduziert. In Anbetracht dessen wird in dem 
Gutachten die ohne Engpassmanagement(EPM)-
Maßnahmen¹ zusätzlich zum prognostizierten 
EE-Zubau integrierbare Leistung von Onshore-
Windenergieanlagen (WEA) in Niedersachsen er-
mittelt. Die wesentliche Randbedingung ist dabei, 
dass ein zulässiger n-1 sicherer Netzbetrieb unter 
maximaler Ausnutzung der verfügbaren Übertra-
gungskapazitäten möglich ist.
 
Der Analyse in dem Gutachten liegen Netzberech-
nungen (Lastfluss- und (n-1)-Ausfallrechnungen) 
auf Basis eines Netzmodells zugrunde, das von der 
Bundesnetzagentur nach § 12f Energiewirtschafts-
gesetz zur Verfügung gestellt worden ist. Dieses 
beinhaltet für insgesamt vier Netznutzungsfälle 
(NNF) netzknotenscharfe Residuallasten aus u. 
a. Einspeise- und Lastdaten und ermöglicht da-
mit Berechnungen ausgewählter stationärer Zu-
stände des deutschen Übertragungsnetzes. Das 
Deutschland umgebende europäische Verbund-
system sowie unterlagerte Netzebenen werden 
durch ein Randnetz angenähert nachgebildet.

Die Netzberechnungen erfolgen im Rahmen des 
Gutachtens für verschiedene Planzeitpunkte in der 
Zukunft (Szenarien), denen unterschiedliche Er-
zeugungs- und Lastsituationen sowie Fortschritte 
beim Netzausbau zugrunde liegen. Für jeden Plan-
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zeitpunkt werden dabei zwei repräsentative Belas-
tungsfälle anhand von zwei NNF betrachtet: Starke 
Erzeugung aus EE bei schwacher Last sowie starke 
Erzeugung aus EE bei gleichzeitig starker Last. Die 
analysierten Planzeitpunkte sind jeweils die Enden 
der Planjahre 2019, 2021 und 2025 mit dem bis 
dahin jeweils erwarteten Netzausbaustand. Für die 
Planjahre 2019 und 2021 werden weiterhin Sze-
narien unter der Annahme einer veränderten Er-
zeugungssituation untersucht (fiktive Abregelung 
konventioneller thermischer Kraftwerke und Aus-
bau von Offshore-Windenergie über den laut NEP 
2025 prognostizierten Zubau hinaus). 

Ergänzend zu diesen Szenarien werden neben 
den herkömmlichen EPM-Maßnahmen (Redis-
patch, Einspeisemanagement, Spitzenkappung) 
weitere Maßnahmen zur Entlastung des Übertra-
gungsnetzes beim Auftritt von (n-0)- und (n-1)-
Verletzungen betrachtet. Dazu wird das in Nieder-
sachsen zu erwartende Potenzial der verfügbaren 
EPM-Maßnahmen abgeschätzt. Diese Betrach-
tung erfolgt zusätzlich zu den Netzberechnun-
gen. Eine Integration der EPM-Maßnahmen in die 
Szenarien für das verwendete Netzmodell findet 

Abbildung 1: Netzausbaugebiet nach Netzausbaugebietsverordnung [BNetzA 2017b].

nicht statt. Es zeigt sich, dass nach dem derzei-
tigen Stand der Technik zusätzlich zu den be-
stehenden EPM-Maßnahmen bisher ungenutzte 
Technologien kurz- bis mittelfristig hohe Potenzi-
ale aufweisen (> 1 GW). Insbesondere sind hier 
die Flexibilisierung bestehender konventioneller 
thermischer Kraftwerke sowie das Einspeisema-
nagement in Kombination mit der automatisier-
ten Systemführung zu nennen.

Unter Berücksichtigung der [laut ÜNB 2016] pro-
gnostizierten Entwicklung der Energieerzeugung 
auf Basis von EE und der erwarteten Umsetzung 
des Netzausbaus in Niedersachsen lässt sich fest-
stellen, dass zumindest in den untersuchten NNF 
ein zusätzlicher, über diese Entwicklungsprognose 
hinausgehender Zubau von Onshore-WEA in den 
Planjahren 2019 und 2021 den ohnehin bereits 
vorhandenen Bedarf an EPM-Maßnahmen wie 
Redispatch und Einspeisemanagement weiter er-
höhen würde. Die Netzberechnungen zeigen ins-
besondere im Planjahr 2019 zahlreiche Überlastun-
gen des Übertragungsnetzes für den Starklastfall. 
Um einen sicheren Netzbetrieb zu gewährleisten, 
kann hier zu den bewährten oder den kurzfristig 
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verfügbaren EPM-Maßnahmen gegriffen werden. 
Da aufgrund der zur Verfügung gestellten Daten-
grundlage nur zwei relevante NNF betrachtet wer-
den konnten, ist das Ausmaß dieser EPM-Maßnah-
men nicht belastbar abschätzbar. 

Im Planjahr 2021 ist in den untersuchten  reprä-
sentativen NNF ein (n-1)-sicherer Netzbetrieb ohne 
den Einsatz von EPM-Maßnahmen ebenfalls nicht 
möglich. Allerdings wurden im Vergleich zum 
Planjahr 2019 weniger Überlastungen festgestellt, 
sodass davon auszugehen ist, dass EPM-Maßnah-
men in einem geringeren Umfang erforderlich 
wären. Ein zusätzlicher, über die Entwicklungspro-
gnose hinausgehender Zubau von Onshore-WEA 
ist allerdings ebenfalls nicht ohne den zusätzlichen 
Einsatz von EPM-Maßnahmen möglich. 

Die Ergebnisse zweier weiterer Szenarien zeigen 
außerdem, dass ein landesweit gleichmäßig ver-
teilter zusätzlicher Zubau von Onshore-WEA ge-
ringere Überlastungen im Übertragungsnetz her-
vorruft als eine örtlich konzentrierte Einspeisung 
von Offshore-WEA an wenigen Netzverknüp-
fungspunkten im Küstenraum. Entsprechend 
kommt den bis 2025 erwarteten HGÜ-Nord-Süd-
Verbindungen eine wichtige Rolle im zukünftigen 
Übertragungsnetz zu, da diese einen Großteil des 
in Niedersachsen anlandenden Offshore-Wind-
stroms direkt in die Lastzentren im Süden ableiten 
und damit das Übertragungsnetz in Niedersach-
sen entlastet wird. 

Für das Planjahr 2025 kann festgestellt werden, 
dass – ein entsprechender Netzausbau vorausge-
setzt – in den untersuchten NNF ein (n-1)-sicherer 
Netzbetrieb ohne EPM-Maßnahmen für die unter-
suchten Szenarien vorliegt, der einen über den 
prognostizierten EE-Zubau hinaus gehenden Zu-
bau von ca. 10 GW Onshore-Windenergieleistung 
unter den hier angenommenen Randbedingun-
gen und ohne den Einsatz von EPM-Maßnahmen 
ermöglicht.
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tion ReLoS [Faulstich 2016-1] und den extrapo-
lierten auf Niedersachsen bezogenen EE-Anteilen 
der BRD konnten stundenaufgelöste Zeitverläufe 
der Stützjahre 2020, 2025 und 2030 erzeugt und 
analysiert werden. Bei diesem Modellansatz wird 
in erster Näherung angenommen, dass Nieder-
sachsen einen Anteil von 10 Prozent an der Ge-
samtleistung Deutschlands besitzt.

Die Ergebnisse zeigen, dass aus energetischer 
Sicht durch den Zubau der EE-Anlagen ab 2020 
alle konventionellen Kraftwerke wenige Stunden 
im Jahr vollständig vom Netz genommen werden 
könnten, da zu diesen Zeitpunkten die EE-Anla-
gen ausreichend elektrische Energie anbieten. 
2030 könnten sinngemäß alle konventionellen 
Kraftwerke für ca. 1150 h abgeschaltet werden.

Da EE-Anlagen derzeit noch keinen Beitrag zur 
Momentanreserve erbringen, müssen konventi-
onelle Kraftwerke bis auf weiteres diese System-
dienstleistung mittelfristig übernehmen. Der 
Beitrag zur Momentanreserve ist dabei stets pro-
portional zur eingespeisten Kraftwerksleistung.

Es ergeben sich daraus die in der Tabelle gezeig-
ten Min/Max-Werte. Diese sind aufbauend auf 
den Modellansätzen dieser Kurzstudie jeweils für 
Niedersachsen und Deutschland, basierend auf 
deren spezifischen Kraftwerkspark, berechnet 
worden.

Eine Analyse des Szenarios für 2030 ergibt, dass 
mit den zu Grunde gelegten Erzeugungsstruktu-
ren keine Erhöhung der konventionellen Mindes-
terzeugung gegenüber 2015 notwendig ist. Dies 
gilt unter der Voraussetzung, dass das Potential 
der EE-Anlagen zur Erbringung weiterer Momen-
tanreserve genutzt werden kann. Die benötigten 
Verfahren zur Erbringung der Systemstabilisie-

In der Literatur existiert keine einheitliche Defini-
tion des Begriffes „Must-Run“. In der Kurzstudie 
„Technische Mindesterzeugung in Niedersachsen 
und Deutschland“ wird Must-Run wie folgt defi-
niert: Must-Run, oder konventionelle Mindester-
zeugung, bezeichnet die notwendige Kapazität 
an im Betrieb befindlichen konventionellen Kraft-
werken, welche zu einem bestimmten Zeitpunkt 
für einen sicheren und stabilen Netzbetrieb erfor-
derlich ist. Diese Mindesterzeugung ist aus netz-
technischer Sicht notwendig, um die Systemsi-
cherheit zu gewährleisten.

Um eine Aussage zur konventionellen Mindes-
terzeugung und dessen Entwicklung zu treffen, 
wurden Publikationen der ÜNB als Grundlage he-
rangezogen. Mit Hilfe der EE-Erzeugung aus den 
Jahren 2012–2015, den Ergebnissen der Simula-
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Abbildung 1: Exemplarische Berechnung 2030: Möglichkeit zur Integration aller dargebotsabhängiger Leis-
tungsquellen zur Momentanreservebereitstellung mit der Unterstützung von Li-Ion Speichern zur Aufrechter-
haltung der Systemstabilität. Die hier dargestellten Fähigkeiten der Kraftwerke werden durch WEA P_(M-Res 
Wind), PVA P_(M-res PV) ergänzt. Aus der Darstellung lässt sich entnehmen, dass mit diesem Momentan-
reserve-Leistungsmix noch nicht zu jeder Stunde im Jahr Stabilitätsgrenzen eingehalten werden können. Der 
erforderliche technische Einsatz von Speichern ist Gegenstand weiterer Forschung.

Tabelle 1: Technische Mindesterzeugung SMR zur Aufrechterhaltung des Frequenzgradienten von 2 Hz/s bis 
2030 bei Ausbau von EE-Anlagen.

2015 2020 2025 2030

Min Max Min Max Min Max Min Max

SMR N/GVA¹ 0,51 1,13 0,60 1,06 0,42 0,96 0,39 1,40

SMR D/GVA² 4,9 10,8 5,5 9,7 4,2 9,6 3,9 14,0

¹Niedersachsen; ²Deutschland; Netzanlaufzeiten entnommen aus: [50Hertz 2014], [ENTSO-E 2016]
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rungspotenziale von EE-Anlagen werden anhand 
von Forschungsergebnissen, die aus der einschlä-
gigen Literatur entnommen worden sind, und ex-
emplarischen Lösungen aufgezeigt.

Die Abbildung zeigt eine mögliche Vollversor-
gung eines Energiesystems 2030 mit der von der 
Bundesregierung geforderten Anteile an EE und 
den Wetterdaten aus 4 Jahren von Momentanre-
serve. Das Ergebnis zeigt eine theoretische Mög-
lichkeit, eine Vollversorgung auch ohne den Ein-
satz von Kraftwerksgeneratoren zu erlangen.
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Mit dem Start der Kopernikus-Projekte geht die 
größte Forschungsinitiative des Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung (BMBF) zur Ener-
giewende in die Umsetzung: In den geförderten 
Projekten werden über einen Zeitraum von zehn 
Jahren gemeinsam von Wissenschaft, Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft technologische und wirt-
schaftliche Lösungen für den Umbau des Energie-
systems entwickelt. Das Projekt ENSURE – neue 
Energienetzstrukturen für die Energiewende – ist 
in drei Phasen geplant. Nach der ersten Phase für 

Das Kopernikus-Projekt ENSURE

die Erforschung der Grundlagen (2016 bis 2019) 
und der darauf folgenden zweiten Phase für die 
Umsetzung im Pilotmaßstab (2019 bis 2022), soll 
in der finalen dritten Phase (2022 bis 2025) ein 
multimodaler Netzdemonstrator aufgebaut wer-
den.

Ziel des Kopernikus Projekts ENSURE ist es, neue 
Energienetzstrukturen für die Energiewende zu 
erforschen und bereitzustellen. In einem ganz-
heitlichen Ansatz wird eine Energiesystemopti-

Projektpartner

Projektkoordination
–  KIT Karlsruher Institut für Technologie

Beteiligte Institute:  
–  OFFIS – Institut für Informatik, Oldenburg
–  KIT Karlsruher Institut für Technologie
–  Rheinisch-Westfälische Technische 

Hochschule Aachen
–  Lehrstuhl für Elektrische 

Energieversorgungstechnik, 
 Bergische Universität Wuppertal
–  Chair of Power Electronics (PE), 
 Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
–  Fraunhofer-Institut für Windenergie 
 und Energiesystemtechnik IWES
–  Lehrstuhl für Elektrische Energiesysteme, 

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg

–  Institut für Elektrische Energiesysteme, 
Leibniz Universität Hannover

–  FG Elektrische Energieversorgung unter 
Einsatz Erneuerbarer Energien (E5), 
Technische Universität Darmstadt

–  Institut für Energiesysteme, Energiewirtschaft 
und Energieeffizienz (ie3), TU Dortmund

Externe Partner:
–  E.ON Energie Deutschland GmbH
–  TenneT TSO GmbH
–  Siemens AG
–  ABB AG
–   Deutsche Umwelthilfe e.V.
–  Deutscher Verein des Gas- und 
 Wasserfaches e.V.
–  ewi Energy Research & Scenarios gGmbH 

(ewi ER&S)
–  Forschungsgemeinschaft für Elektrische 

Anlagen und Stromwirtschaft e.V. 
 Mannheim (FGH)
–  Germanwatch e.V.
–  Maschinenfabrik Reinhausen GmbH
–  Nexans Deutschland GmbH
–  Öko-Institut e.V.
–  Stadtwerke Kiel AG
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mierung unter Berücksichtigung der relevanten 
Energieträger und der dazugehörigen Infrastruk-
tur vorgenommen. 

OFFIS befasst sich mit der Ausgestaltung dezen-
traler IKT-Systeme zur Unterstützung von Steu-
erungs- und Regelungsmechanismen sowie der 
Integration dieser in zukünftige Leitwarten. Von 
besonderem Forschungsinteresse ist die Entwick-
lung von Bewertungsmethoden bezüglich der 
Abhängigkeit der Versorgungszuverlässigkeit von 
der Qualität und Verfügbarkeit des IKT-Systems.

Daten zum Projekt 
Vorhabenbezeichnung:  
Verbundvorhaben ENSURE: 
Neue EnergieNetzStruktURen 
für die Energiewende

Fördernde Stelle:
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung

Förderkennzeichen:
03SFK1S0

Laufzeit des Vorhabens:  
01.09.2016 – 31.08.2019

Verantwortliche Projektleitung: 
Dr. Marita Blank-Babazadeh (OFFIS)

Wissenschaftliche Leitung:
Prof. Dr. Sebastian Lehnhoff

E-Mail: 
marita.blank-babazadeh@offis.de

Internet:
www.offis.de/offis/projekt/ensure.html

Marita Blank-
Babazadeh

Sebastian Lehnhoff

mailto:marita.blank-babazadeh@offis.de
http://www.offis.de/offis/projekt/ensure.html
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e-home Energieprojekt 2020

Im e-home Energieprojekt 2020 hat das EFZN ge-
meinsam mit der Avacon AG die durch die Ener-
giewende bedingten Veränderungen im Nieder-
spannungsnetz erforscht. Dabei wurden sowohl 
die Erzeugungsseite als auch die Verbrauchsseite 
betrachtet. 

Gestartet wurde das Projekt im Jahr 2011 vor dem 
Hintergrund des starken Zubaus an regenerati-
ven Erzeugungsanlagen, speziell der Photovoltaik 
(PV). Diese Anlagen speisen überwiegend in das 
Niederspannungsnetz ein und stellen daher für 
die Netzführung eine neue Herausforderung dar. 
Neben den PV-Anlagen wurden im Projekt auch 
weitere Technologien untersucht, die zukünftig 
in vielen Haushalten genutzt werden. Dazu zäh-
len das Elektrofahrzeug, der Batteriespeicher, die 
elektrische Wärmepumpe und der Smart Meter. 
Um die tatsächlichen Energieflüsse im Haushalt 
näher untersuchen zu können, wurden von Ava-
con in den beiden Gemeinden Syke und Wey-
he bei Bremen insgesamt 32 Haushalte mit den 
neuen Technologien ausgestattet. Die Messdaten 
standen dem Forscherteam des EFZN zur Verfü-
gung. Das Projekt gliederte sich in zwei Phasen, 
die mit den entsprechenden Forschungsschwer-
punkten in der Abbildung 1 dargestellt sind. 
 
In der ersten Projektphase wurde an primär tech-
nischen Fragegestellungen gearbeitet. Der Orts-
netztransformator (rONT) stand aber auch aus 
juristischer und wirtschaftlicher Sicht im Fokus. 
Anschließend wurden in der zweiten Phase die 
Querschnittsthemen aus den Forschungsfeldern 
Kunde und Batteriespeicher analysiert. Die fol-
genden Absätze fassen die Ergebnisse des gesam-
ten Projektes aus beiden Phasen und allen drei 
Forschungsfeldern kurz zusammen. Einzelne Tei-
le dieses Berichts wurden bereits in Ahmels et al. 
(2016) sowie in Ahmels et al. (2017) veröffentlicht. 

Der rONT wurde zur Spannungsregelung als 
neues Netzbetriebsmittel im Niederspannungs-
netz untersucht, mit dessen Hilfe das Zubaupo-
tential von neuen Energieerzeugungsanlagen 
ohne konventionelle Netzausbaumaßnahmen 
erhöht werden kann. Hierbei wurden u.a. unter-
schiedliche Regelungskonzepte, deren Wirkung 

Projektpartner

Projektkoordination
–  Energie-Forschungszentrum 

Niedersachsen

Beteiligte Institute:  
–  Institut für Hochspannungstechnik 
 und Elektrische Energieanlagen, 
 TU Braunschweig
– Institut für Elektrische Energietechnik, 
 TU Clausthal
– Institut für Energieversorgung und 

Hochspannungstechnik, Fachgebiet
 Elektrische Energieversorgung, Leibniz 

Universität Hannover
– Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät, 

Professur für Produktion und Logistik,
 Georg-August-Universität Göttingen
– Institut für deutsches und internationales 

Berg- und Energierecht, TU Clausthal
– Institut für Psychologie, Abteilung für 

Psychologische, Methodenlehre und
 Biopsychologie, TU Braunschweig

Externe Partner:
– Avacon AG
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lich eine zukünftige Reduktion der Stationsanzahl 
trotz Netzausbau möglich ist.

Im vierten und fünften Projektjahr verschob sich 
der Forschungsschwerpunkt hin zu den Batterie-
speichersystemen im Haushaltsbereich in Verbin-
dung mit einer PV-Anlage. Es ist zu erwarten, dass 
sich Batteriespeicher langfristig in Privathaushal-
ten mit PV-Anlagen aufgrund verschiedener As-
pekte durchsetzen werden. Durch sinkende An-
schaffungspreise und steigende Wirkungsgrade 
werden sich die wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen der Speichersysteme im Haushaltsbereich 
verbessern. Für Privathaushalte wirkt sich zudem 
die Befreiung von gesetzlichen Umlagen (u.a. 
Befreiung von Netzentgelten) zusätzlich positiv 
aus. In Kombination mit einer sinkenden EEG-Ver-
gütung bietet sich mit dem Batteriespeicher eine 
Möglichkeit, die Eigenverbrauchsquote zu erhö-
hen. Die entgeltliche Belastung von Batteriespei-
chern hängt von verschiedenen Faktoren ab und 
ist daher fallspezifisch zu klären. Die Treibhaus-
gasemissionen der Haushalte lassen sich durch 
die Kombination aus PV-Anlage und Elektroauto 
deutlich reduzieren. 

im Niederspannungsnetz bei unterschiedlicher 
Parametrierung, Interaktionen mit weiteren Re-
gelkreisen sowie das Einsatzpotential beleuch-
tet. Anschließend wurden die Erkenntnisse unter 
technischen, ökonomischen und juristischen Ge-
sichtspunkten konkret im Netzgebiet der Avacon 
AG analysiert. Der rONT stellt sich sowohl in den 
Praxisuntersuchungen als auch in den beglei-
tenden theoretischen Untersuchungen des EFZN 
als robustes Netzbetriebsmittel zur Spannungs-
regelung im Niederspannungsnetz heraus, um 
die Herausforderungen durch die Energiewende 
in dieser Netzebene meistern zu können. Dies 
bestätigt sich auch durch die mögliche positive 
Auswirkung auf die Erlösobergrenze des Netzbe-
treibers bei Berücksichtigung der Investitionen 
für den rONT in der Anreizregulierungsverord-
nung. 

Auf den Erkenntnissen aufbauend wurde ein Op-
timierungsverfahren entwickelt, welches anhand 
GIS-basierter Daten eine Zielnetzplanung durch-
führt. Hierbei zeigt sich, dass in einigen Fällen 
durch einen rONT-Einsatz bestehende Ortnetz-
stationen eingespart werden können und folg-

 

Interdisziplinärer Forschungsansatz verbindet technische, 
wirtschaftliche, juristische und soziale Gesichtspunkte!

1. Projektphase: 
Fokus rONT (2011-2014)

2. Projektphase: 
Fokus Kunde (2014-2017)

Forschungsfeld regelbarer Ortsnetztransformator (rONT):
 Wie sieht das System rONT aus? 

(z. B. techn. Parameter und Bauform)

Forschungsfeld Kunde:
 Nutzerverhalten und Akzeptanz/Zufriedenheit 

(z. B. Befragung Elektromobilität)

Forschungsfeld Batteriespeicher:
 Auswirkungen auf die Netzaufgabe und PV-Eigenverbrauch

(z. B. Erhöhung des Eigenverbrauchsanteils)

Abbildung 1: Darstellung der Forschungsschwerpunkte im e-home Projekt 2020.
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Für die detaillierte energetische Bewertung von 
Batteriespeichern in Haushalten wurden die Ei-
genverbrauchsquote und Autarkiequote bei ver-
schiedenen Anlagenkonfigurationen betrachtet. 
Für die Analyse wurde sowohl auf die Messdaten 
aus den e-home Haushalten bei Bremen zurück-
gegriffen als auch auf synthetische Lastprofile, 
die mit einem selbstentwickelten Profilgenerator 
erzeugt wurden. Die Simulationen zeigen, dass 
bei privaten Haushalten die Höhe und der Verlauf 
der Lastkurve einen signifikanten Einfluss auf die 
Eigenverbrauchsquote haben. Zusätzlich kann 
ein Batteriespeicher die Eigenverbrauchsquote in 
diesen Fällen weiter steigern. Die Autarkiequote 
hingegen sinkt mit steigendem Stromverbrauch. 
Für die ökonomische Analyse wurde der interne 
Zinssatz der Investition in PV-Anlagen ohne und 
mit Speichersystem bei verschiedenen Rahmen-
bedingungen berechnet. Hierbei wurden der An-
schaffungspreis des Batteriespeichersystems, die 
jährliche Strompreissteigerung sowie die Höhe 
der Einspeisevergütung variiert. Es zeigte sich, 

dass PV-Anlagen ohne Speicher höhere Renditen 
erzielen als PV-Speichersysteme. Durch die konti-
nuierliche Strompreissteigerung und die sinken-
den Anschaffungspreise für PV-Speichersysteme 
wird sich die Rentabilität zukünftig weiter verbes-
sern. 

Die Untersuchungen zu den Kaufanreizen bei Bat-
teriespeichern zeigen differenzierte Ergebnisse. In 
der Befragung wurde zwischen Batteriespeicher-
besitzern, PV-Anlagenbesitzer und Unerfahrenen, 
die noch keinen Speicher haben, unterschieden. 
Für die Personen, die bereits eine PV-Anlage mit 
Speicher besitzen, ist die Unabhängigkeit vom 
Versorger der wichtigste Kaufanreiz. Der durch 
den Speicher realisierte finanzielle Gewinn ist 
nachrangig (siehe Abbildung 2). 
 
Im Gegensatz dazu erhoffen sich PV-Anlagenbesit-
zer und Unerfahrene vorrangig einen finanziellen 
Gewinn durch die Installation eines Speichers. Ak-
tuell stellen jedoch die hohen Anschaffungspreise 

 
 

 

 

Abbildung 2: Mittlere Ränge der Kaufanreize im Gruppenvergleich.
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für Batteriespeicher noch die größte Barriere für 
die weitere Verbreitung der Technologie dar. Vor 
dem Hintergrund der stetig sinkenden Anschaf-
fungspreise ist in Zukunft mit einer erhöhten 
Kaufbereitschaft bei PV-Betreibern zu rechnen. 

Referenzen / Veröffentlichungen:

Ahmels, J., Horn, M., Lietz, F., Loges, H., Lühn, T., 
Schlömer, G., Schnieder, R., Beck, H.-P., Engel, B., 
Eggert, F., Weyer, H., Hofmann, L., Geldermann, 
J. (2016): e-home Energieprojekt 2020. In: Schrif-
tenreihe des Energie-Forschungszentrums Nie-
dersachsen, Band 43, Cuvillier Verlag, Göttingen. 

Ahmels, J., Beck, H.-P., Eggert, F., Engel, B., 
Geldermann, J., Horn, M., Loges, H., Lühn, T. 
(2017): Batteriespeicher in Einfamilienhäusern in 
Verbindung mit der Stromerzeugung aus Pho-
tovoltaikanlagen. In: Schriftenreihe des Energie-
Forschungszentrums Niedersachsen, Band 47, 
Cuvillier Verlag, Göttingen.
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Verantwortliche Projektleitung: 
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Projektkoordination:
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Das System der Energieversorgung besteht aus 
vernetzten, geografisch verteilten Strukturen, die 
hohen Sicherheits- und Zuverlässigkeitsstandards 
genügen müssen. Strom- und Gasnetze versor-
gen ganze Kontinente. Wärmenetze in Metro-
polen treten mit den Strom- oder Gasnetzen in 
Wechselwirkung. Informations- und Kommunika-
tionssysteme zur Einsatzplanung und Netzsteue-
rung folgen diesen ausgedehnten Strukturen und 
gehen sogar über sie hinaus. Die Umstellung auf 
ein nachhaltiges und durch Erneuerbare Energien 
geprägtes System verändert dessen Struktur und 
Verhalten. Zum Ausgleich der Volatilität erneu-
erbarer Energiequellen ist eine Vernetzung des 
Stromnetzes mit Pufferkapazitäten sowie mit den 
anderen Energieträgernetzen notwendig. Hier-
durch entstehen multimodale Netze. 

Die elektrischen Netze werden ihre Struktur von 
reinen Drehstromsystemen hin zu gekoppelten 
Drehstrom-/Gleichstromnetzen ändern, so dass 
hybride Netze entstehen. Aus diesem doppelten 
Transformationsprozess ergeben sich völlig neue 
Anforderungen an die Regelung und Prozess-
führung des Gesamtsystems, weil sich dabei die 
Dynamik sowohl der vermehrt dezentralen und 
informationstechnisch koordinierten Energieer-
zeuger als auch der Verbraucher verändert und 
folglich das System als Ganzes neue Eigenschaf-
ten erhält. Gleichzeitig wird die Komplexität des 
Systembetriebs signifikant erhöht, weil zukünftig 
nicht nur eine Anpassung der Energieerzeugung 
an den aktuellen Verbrauch, sondern auch eine 

Steuerung der Verbraucher entsprechend dem 
aktuellen Energiedargebot notwendig ist. 

Ziel des interdisziplinären Schwerpunktpro-
gramms ist es, neue systemtheoretisch begrün-
dete Konzepte für die Transformation des ge-
genwärtigen elektrischen Energiesystems hin zu 
informationstechnisch durchdrungenen, hybri-
den und multimodalen Netzen zu schaffen und 

Hybride und multimodale Energiesysteme: 
Systemtheoretische Methoden für die 

Transformation und den Betrieb komplexer Netze

Teilprojekt: Zuverlässiger Betrieb umrichterdominierter und 
IKT-durchdrungener Energiesysteme – von zentralen 

Strukturen zu agentenbasierter dezentraler Steuerung

Projektpartner

Projektkoordination
–  Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, 

Department für Informatik, Abteilung 
Energieinformatik 

Beteiligte Institute:  
–  Institut für Elektrische Energiesysteme, 

Fachgebiet Elektrische Energieversorgung, 
Leibniz Universität Hannover

– Department für Informatik, Abteilung 
Energieinformatik, Carl von Ossietzky 
Universität Oldenburg

– Fakultät für Elektrotechnik und Informatik, 
Institut für Antriebssysteme und 
Leistungselektronik, Leibniz Universität 
Hannover
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damit einen Beitrag zur sicheren und resilienten 
Energieversorgung bei sich wandelnden Energie-
quellen und Versorgungsprinzipien zu leisten.

Im Mittelpunkt steht die übergeordnete Frage, 
wie die Gesamtstruktur aus Netzarten, Netz- und 
Betriebstechnologien über alle Ebenen hinweg 
modelliert, berechnet und optimiert werden 
kann. Neue methodische Ansätze wie z. B. die 
Theorie komplexer Netze, die Nutzung autono-
mer, agentenbasierter und sich selbst organisie-
render Systeme sowie verteilte Regelungs- und 
Optimierungsstrategien für prognoseunsiche-
re Systeme sowie unter maßgeblichem Einsatz 
von Informations- und Kommunikationstechnik 
müssen für die Transformation und den stabi-
len Betrieb komplexer Energienetze erschlossen 
werden. Da großräumige hybride und mul-
timodale Netze wesentlich mehr planerische 
und betriebliche Freiheitsgrade als die heutigen 
Energieträgernetze bieten, sind neue Methoden 
erforderlich, die probabilistische Risiko- und Un-
sicherheitsbetrachtungen mit neuen Fehlertole-
ranz und -korrekturmaßnahmen kombinieren. 
Die Erforschung der grundlegenden Eigenschaf-
ten und Systemdienstleistungen im Zeitbereich 
von Millisekunden bis zu Stunden sind ebenfalls 
Teil der Forschung.

Teilprojekt: Zuverlässiger Betrieb 
umrichterdominierter und IKT-
durchdrungener Energiesysteme – 
von zentralen Strukturen zu agenten-
basierter dezentraler Steuerung

Das Ziel des Teilvorhabens ist es, eine integrierte, 
mehrschichtige Architektur für die Netzregelung 
von umrichterdominierten Energiesystemen zu 
entwickeln, die übergeordnete Regelungs- und 
Optimierungsziele für verschiedene Ebenen des 
Energienetzes aufgreift, mittels eines agentenba-
sierten Kommunikations- und Steuerungssystems 
verarbeitet und an unterlagerte, umrichterbasier-
te Erzeuger und Verbraucher sowie Netzregel-
stationen verteilt, die jeweils einzelne Regelauf-
gaben übernehmen. Gleichzeitig erfassen bzw. 
identifizieren die verteilten Einheiten (Umrichter) 
Informationen über den Systemzustand des Net-
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Kurzform: SPP 1984

Fördernde Stelle:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Förderkennzeichen:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) – 
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sebastian.lehnhoff@uni-oldenburg.de 

Internet:
http://gepris.dfg.de/gepris/
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zes und reichen sie an das Agentensystem weiter, 
das diese Informationen aggregiert und daraus 
ein aktuelles und konsistentes Bild vom Zustand 
der verschiedenen Netzebenen und -abschnitte 
zusammenstellt. Die Regelung und Optimierung 
des Netzbetriebs, darunter Lastfluss- sowie Span-
nungs- und Frequenzregelung, soll dabei dezen-
tral vom Agentensystem durchgeführt werden. 
Auf diesem Weg werden inhärente Redundanzen 
des verteilten Systems automatisch genutzt, so 
dass eine höhere Robustheit/Resilienz gegenüber 
Kommunikationsfehlern oder Ausfällen von Sys-
temkomponenten erwartet werden kann. 

Reliable Operation of Converter-Dominated
ICT-Reliant Energy Systems

From Centralized Structures to Agent-Based Decentralized Control
Lutz Hofmann1, Sebastian Lehnhoff2, Axel Mertens1

1Leibniz Universität Hannover, 2Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg 

Research Questions

The hybrid control system establishes optimization/control tasks at various system levels as well as 
timing constraints simultaneously guaranteeing overall system stability 
 Development and evaluation of a decentralized control and information exchange structure for grid 

operation with the help of distributed energy resources (DER) and their coordination with top-level 
control centres

 Joint development of an overall hybrid system model in a common framework combining models of 
the different stakeholders 

 System optimization and conflict mitigation based on multi-agent-based coordination schemes
 Consideration of run times and time constants as well as of different (conflicting) optimization 

objectives at various system levels to organize and optimize the provision of the ancillary services by 
DER and to facilitate a reliable, stable and robust power system 

 Online re-training of the decoders enables real-time optimization and tackles the problem of controller 
conflicts

The transition from few large thermal power plants to large numbers of small-scale renewable and converter-based distributed energy resources requires a novel power 
system operation and management concept.
 How can a decentralized system management be achieved, considering system stability and information flow – What opportunities and what added value can be 

offered and what conflicts may arise thereby?
 Can distributed system optimization and real-time behaviour be guaranteed by such an approach?
 How can controller conflicts in a distributed energy system relying in ICT be identified and resolved?
 How can network states and power flows in the grid be identified under real-time constraints using (only) the information that can be provided by distributed power 

electronic converters?

 Prof. Dr. Lutz Hofmann (Electric  Power Systems)
 Electric Power System modelling and simulation
 Grid voltage and frequency control
 Grid optimization and multi-agent systems

 Prof. Dr. Sebastian Lehnhoff (Energy Informatics)
 Multi-agent-based (multi-objective) optimization
 ICT/energy information system for data acquisition and 

control (SCADA EMS/DMS Laboratory)
 Co-Simulation of multi-rate/multi-scale energy systems

 Prof. Dr. Axel Mertens (Power Electronics)
 Power electronic converters including filters
 Control of power electronic converters
 Online parameter identification using power electronic 

converters

 Cooperation across the locations of Hanover and Oldenburg 
has already been exercised in a number of common research 
projects

 Joint integrated multi-level simulation model and simulation 
framework combining the ICT architecture with the electric 
power system

 Novel methods for a decentralized system management:
 Optimization and conflict mitigation,
 Parameter identification and state estimation, 
 Power flow analysis based on distributed power electronic 

converters 
 Stable and robust time domain simulations under 

consideration of run times and time constants reproducing 
interacting functions of the multi-level system control

 Documented and evaluated simulation models, simulation 
scenarios and simulation results made available to the 
scientific community 

Potential Application AreasJoint Work Programme Expected Results

Methodology and Interdisciplinary Research Team

 WP1: System analysis and requirements/problem formalization
 Formulation of requirements relating to modelling and interface design between the elements of a 

multi-level control system (electric power systems, power electronics and ICT-systems)
 WP2: Construction of an integrated multi-level simulation model

 Construction of a common simulation framework for joint simulation and experiments using the co-
simulation framework mosaik at the University of Oldenburg’s SESA-Lab

 WP3: Development of integrated strategies for stable and optimal system operation
 Development of strategies for optimization/conflict mitigation, parameter identification and state 

estimation, and power flow analysis
 WP4: Experimentation and Testing

 Evaluation of the joint multi-level system architecture and strategies
 WP5: Documentation and Dissemination

Figure 2 Interdisciplinary expertise and research objectives
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Figure 1 Multi-level Control Architecture
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Forschungsfragen, die auf Basis dieser mehr-
schichtigen Systemarchitektur mit ihrer hybriden 
Netzregelungsstruktur adressiert werden, betref-
fen die Qualität der verteilten Optimierung, die 
Auflösung von Reglerkonflikten, das Echtzeitver-
halten und die Dynamik der resultierenden Netz-
regelung (die zum großen Teil auf Umrichtern ba-
siert), die Identifikation von Netzparametern und 
-zuständen, das überlagerte System-Manage-
ment zur Sicherstellung der Netzstabilität unter 
Berücksichtigung des Unbundling, sowie die hier-
archische Struktur der Regelung unter Beachtung 
der Kommunikation zwischen den Ebenen. 

Multi-level Control Architecture
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Organisation 

Der Energieforschungsknoten Braunschweig 
(EFK BS) ordnet sich inhaltlich im Wesentli-
chen den beiden EFZN Forschungslinien „P2X-
Technologien“ und „Vernetzte Energiesysteme/
Sektorenkopplung“ zu. Zudem werden in der 
sogenannten Querschnittsforschung sowohl 
materialwissenschaftliche als auch gesellschafts-
wissenschaftliche Themenstellungen untersucht. 
Für jede Forschungslinie gibt es einen Ansprech-
partner (vgl. Abbildung), die zusammen mit dem 
Braunschweiger EFZN-Vorstandsmitglied Profes-
sor Kurrat das Sprecherteam des EFK BS bilden. 
Das Sprecherteam wird von dem Koordinator 
des Forschungsknotens unterstützt, der für Ter-
minkoordination, Protokollierung, Kommunikati-
on zu Partnern sowie Koordination bei Anträgen 
zuständig ist und die Schnittstelle zu den ande-

ren Forschungsknoten bildet. Aktuell sind rund 
20 Institute verschiedener Disziplinen aus fünf 
Fakultäten der TU Braunschweig in Kooperation 
mit dem Niedersächsischen Forschungszentrum 
Fahrzeugtechnik (NFF), der Battery LabFactory 
Braunschweig (BLB), dem Laboratory of Emer-
ging Nanometrology (LENA) sowie der Physika-
lisch Technischen Bundesanstalt (PTB) im EFK BS 
miteinander verbunden.  

Forschungsthemen  

Die Forschungsthemen des EFK Braunschweig sind 
in der dargestellten Grafik abgebildet. Diese wer-
den jeweils durch mehrere Mitgliedsinstitute und 
Mitarbeiter/innen in verschiedenen Forschungs-
projekten bearbeitet. Die Forschungsschwerpunk-
te innerhalb des EFK BS sind dabei so aufgestellt, 
dass Beiträge zur Energiewertschöpfungs- und 

Energieforschungsknoten der 
Technischen Universität Braunschweig
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Energienutzungskette der Zukunft geleistet wer-
den können. Ziel des EFK BS ist es, sich innerhalb 
der Themengebiete „Intelligente dezentrale Ener-
giesysteme und Speicher“ stärker aufzustellen. Das 
Motto „klein, skalierbar, intelligent“ wird dabei als 
Leitbild für zukünftige Projekte verwendet. Der EFK 
BS ist aktuell mit zwei Instituten am Forschungs-
projekt „NEDS“ beteiligt. Zukünftig strebt der EFK 
Braunschweig weitere standortübergreifende Ver-
bundprojekte mit Partnern anderer EFZN-Energie-
forschungsknoten an. An weiteren Anträgen mit 
den anderen EFZN-Mitgliedsuniversitäten wird ak-
tuell bereits intensiv gearbeitet.  

Beim mit fast einer Million Euro vom BMWi  ge-
förderten Forschungsprojektes elenia energy lab 
konnte der frisch renovierte Versuchsraum im Erd-
geschoss des Südturms des Mühlenpfordthauses 
bezogen und erste Versuche zur Energieeffizienz 
von PV-Speichersystemen durchgeführt werden. 
Das elenia energy lab kann auch dem EFK BS des 
EFZN als gemeinsame Forschungsinfrastruktur für 
intelligente, dezentrale Energiesysteme dienen.    

Daten zum Forschungsknoten

Bezeichnung:  Energieforschungsknoten 
Braunschweig (EFK BS)

Sprecher/in:  
Prof. Dr.-Ing. Michael Kurrat
Prof. Dr. Frank Eggert
Prof. Dr.-Ing. Ulrike Krewer 

Ansprechpartner/Koordination:  
Dipl.-Ing. Hauke Loges,     
hauke.loges@tu-braunschweig.de
Dipl.-Ing. Fridolin Muuß, 
f.muuss@tu-braunschweig.de

1 1

Energieforschungsknoten Braunschweig
Sprecherteam: Prof. Kurrat (EFZN-Vorstand), Prof. Krewer, Prof. Eggert, Prof. Engel

Koordinator: Herr Muuß

P2X-Technologien
Ansprechpartner: Prof. Krewer

Prof. Schröder (IÖNC)

Prof. Scholl (ICTV)

Prof. Eilts (ivb)

Prof. Friedrichs (IFAS)

Prof. Kwade (IPAT)

Prof. Garnweitner (IPAT)

Prof. Kurrat (elenia)

Prof. Köhler (ift)

Vernetzte Energiesysteme
Ansprechpartner: Prof. Engel

Prof. Schumacher (IFR)

Prof. Engel (elenia)

Prof. Henke (IMAB)

Prof. Enders (EMV)

Prof. Schröder-Esselbach,(IGÖ)

Prof. Michalik (IDA)

Prof. Fisch (IGS)

Prof. Köhler (ift)

Prof. Wolf (IBR)

Prof. Herrmann (iWF)

Prof. Scholl (ICTV)

Prof. Kurrat (elenia)

Prof. Mallwitz (IMAB)

Gesellschaftswissenschaften
Ansprechpartner: Prof. Eggert

Prof. Recher (imaph)

Prof. Herrmann (IWF)

Prof. Scholl (ICTV)

Prof. Spengler (aip)

Prof. Konietzka (ISW)

Prof. Brandt (ira)

Materialwissenschaften
Ansprechpartner: tbd

Prof. Waag (IHT)

Prof. Walla (IPTC)

Prof. Voß (IHT)

EFZN-Forschungslinien EFZN-Querschnittsforschung

mailto:hauke.loges@tu-braunschweig.de
mailto:f.muuss@tu-braunschweig.de
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Organisation 

Das Energie-Forschungszentrum der TU Claus-
thal  wurde im Oktober 2005 als wissenschaft-
licher Forschungsverbund gegründet mit dem 
Ziel, die anwendungsorientierte Grundlagenfor-
schung im Bereich Energie und Rohstoffe zu bün-
deln und auszubauen, um zukünftig eine neue 
Disziplin „Energiewissenschaft“ in Forschung 
und Lehre zu etablieren. Gemeinsam mit den 
außeruniversitären Partnern Fraunhofer HHI-FS 
und LIAG sowie den Kompetenzen des CUTEC 
Forschungszentrums der TU Clausthal können 
die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
der TU Clausthal mit den vorhandenen Kompe-

tenzen in Forschung und Lehre auf den Gebieten 
Energie, Rohstoffe und Material, insbesondere 
in den Fachgebieten „Geotechnik“, „Bergbau, 
Erdöl- und Erdgastechnik“, „Energieverfahrens-
technik“, „Chemische Technologien und Batteri-
en“, „Energiesysteme“ „Energiewirtschaft“ und 
„Energierecht“, „Geoinformatik“ und „Energie- 
und Materialphysik“, substanzielle Beiträge für 
die Energieforschung liefern, da in diesen Berei-
chen das Wissen und die Wissensgenerierung 
für die aus heutiger Sicht relevanten Bereiche 
des bestehenden Energiesystems in Forschung 
und Lehre mit derzeit circa aktiven 20 Professo-
rinnen/Professoren und 200 Mitarbeiterinnen/
Mitarbeitern abgebildet werden.

Energieforschungsknoten der 
Technischen Universität Clausthal
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Forschungsthemen 

Im Zuge des Masterplan-Prozesses bildet das 
etablierte Energie-Forschungszentrum den For-
schungsschwerpunkt „Nachhaltige Energiesyste-
me“ der TU Clausthal ab. Mit dieser strategischen 
Zusammenarbeit soll die bereits ausgeprägte 
Kompetenz im Bereich nachhaltiger Energie-
systeme (Energiespeicher und -systeme) ausge-
baut werden. Dem Energie-Forschungszentrum 
der TU Clausthal  kommt dabei die Rolle zu, die 
durch die fachliche Breite der beteiligten Lehr-
stühle angeregten Denk- und Arbeitsprozesse 
zu konsolidieren und gemäß der strategischen 
Ausrichtung mit dem Forschungsthema „Rege-
nerative Speicherkraftwerke“ strategiebildende 
Einzel- und Verbundprojekte durchzuführen. Mit-
telfristige Forschungsschwerpunkte werden da-
bei die Themenfelder Sicherheit geologischer und 
geotechnischer Systeme, Power-to-X und Wasser-
stoff-Speicherkraftwerke mit der dazugehörigen 
Systemtechnik sein.  

Daten zum Forschungsknoten

Bezeichnung: 
Energie-Forschungszentrum der 
TU Clausthal

Sprecher:  
Prof. Dr. Wolfgang Schade 
Prof. Dr. Leonhard Ganzer 
Prof. Dr.-Ing. Thomas Turek

Ansprechpartner/Koordination:  
Dr. Jens-Peter Springmann, 
jpspringmann@tu-clausthal.de

Teilbereiche und Themen des Forschungsschwerpunktes Nachhaltige Energiesysteme.Prof. Dr.-Ing. H. P. Beck
Forschungsschwerpunkt Nachhaltige Energiesysteme 101.11.2016

Laufende und zukünftige Projekte

Juristische, wirtschaftliche, gesellschaftliche Fragestellungen

Nachhaltige Energiesysteme

A
Energiewandlung

B
Energiesysteme

C
Energiespeicherung
C1: Untergrundspeicher für 
Methan und Wasserstoff

C2: Kurzzeitspeicher

C3: Batterielebensdauer (z.B. 
für Momentanreserve)

A1: Regenerative Erzeugung 
von Wasserstoff und Synthese-
gas

A2: Synthese regenerativer 
Kraft-, Brenn- und Chemie-
grundstoffe

A3: Thermo-chemische 
Wandlung alternativer 
Brennstoffe

A4: Rückverstromung mittels 
Brennstoffzellen

B1: Batteriesicherheit

B2: Energiesystemtechnik

B3: Umrichter-/Regelungs-
technik, Sensorik

D

mailto:jpspringmann@tu-clausthal.de
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Organisation 

Energieforschung wird in Göttingen als Grundla-
genforschung in den Bereichen Energietransforma-
tion an Oberflächen und Geowissenschaften sowie 
als angewandte Forschung zu nachwachsenden 
Rohstoffen sowie gesellschaftswissenschaftlichen 
Fragestellungen betrieben. Die Energieforschung 
in den jeweiligen Disziplinen ist eingebettet in die 
Instituts-, Departments- und Fakultätsstrukturen 
sowie die Verbundprojekte eines Graduiertenkol-
legs und Sonderforschungsbereichs. Die Göttinger 
Energieforschung soll durch eine Vernetzung im 
EFZN gebündelt werden und komplementär die 
Energiefragestellungen des EFZN auf der Seite der 
Grundlagenwissenschaften sowie der angewand-
ten Forschung mit gesellschaftswissenschaftli-
chem Schwerpunkt ergänzen.

Forschungsthemen

Die Forschungsthemen der Göttinger Energiefor-
schung ergeben sich aus den langjährigen Akti-
vitäten in den unterschiedlichen Einrichtungen 
am Standort. Sie leisten individuelle Beiträge zur 
Energieforschung und sollen die angewandten 
Fragestellungen im EFZN von Seiten der Grund-
lagenforschung mit einem breiten Themen- und 
Methodenspektrum individuell anknüpfen und 
ergänzen. Es ist keine thematische Bündelung der 
individuellen Göttinger Vorhaben zur Energiefor-
schung geplant.

Energietransformation an Oberflächen
Im Bereich der Molekül- und Materialwissenschaf-
ten werden Energiekonversionsprozesse und dy-
namische Prozesse an Oberflächen auf moleku-
larer Ebene untersucht. Federführend für diesen 
Bereich vertritt Professor Alec Wodtke (Humboldt 
Professor an der Fakultät für Chemie und dem 

MPI für biophysikalische Chemie) die Chemie der 
Oberflächenprozesse in Hinblick unter anderem 
auf die Gebiete der heterogenen Katalyse und Pho-
tokatalyse, Photovoltaik sowie Brennstoffzellen. Im 
Zentrum seiner Forschung steht die Untersuchung 
der Energiekonversion an Oberflächen mit Me-
thoden modernster Laser-, Molekularstrahl- und 
Ultrahochvakuum-Technologien. Diese Forschung 
ist eingebettet in das International Center for Ad-
vanced Studies of Energy Conversion (ICASEC) so-
wie den DFG-Sonderforschungsbereich (SFB 1073) 
„Atomic scale control of energy conversion“, der 
unter Sprecherschaft von Professor Christian Joos 
Arbeitsgruppen aus den Fakultäten Chemie und 
Physik zur Frage der Energiekonversion vereint.

Nachwachsende Rohstoffe
Die energetische Nutzung nachwachsender land-
wirtschaftlicher und forstlicher Rohstoffe erfor-
dert die Berücksichtigung und Einhaltung von 
ökonomischen, ökologischen und sozialen Stan-
dards. Am Beispiel der landwirtschaftlichen Nutz-
pflanze Zuckerrübe wird im Institut für Zuckerrü-
benforschung an der Universität Göttingen unter 
Leitung von Professor Bernward Märländer deren 
Potential zur Energiegewinnung untersucht, um 
die starke Fokussierung auf Mais, dessen regional 
hohe Anbaukonzentration ökologische Nachteile 
birgt und eine oft nur geringe gesellschaftliche Ak-
zeptanz hat, zu überwinden. Aus der Bewertung 
des Leistungspotenzials von Zuckerrüben für die 
energetische Nutzung sollen spezifische Zuchtzie-
le abgeleitet werden. Anforderungen an das Pro-
duktionssystem, einschließlich betriebswirtschaft-
licher Gesichtspunkte werden ermittelt sowie eine 
Technikfolgenabschätzung unter ökologischen 
und ökonomischen Gesichtspunkten im Sinne ei-
ner nachhaltigen Entwicklung durchgeführt. Wei-
tere Beteiligte an diesem Forschungsschwerpunkt 
sind Professor Ludwig Theuvsen (Fakultät für Ag-

Energieforschungsknoten der 
Georg-August-Universität Göttingen
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Daten zum Forschungsknoten

Bezeichnung: 
Energieforschungsknoten Göttingen

Sprecher:
Prof. Dr. Ludwig Theuvsen

Ansprechpartner/Koordination:
Friedrich Rübcke von Veltheim, M. Sc.
veltheim@uni-goettingen.de

rarwissenschaften), Professor Johannes Isselstein 
(Zentrum für Biodiversität und Nachhaltige Land-
nutzung) sowie Professor Hans Ruppert vom In-
terdisziplinären Zentrum für Nachhaltige Entwick-
lung und Professor Norbert Lamersdorf (Fakultät 
für Forstwissenschaften und Waldökologie). Die 
ganzheitliche Herangehensweise hat zum Ziel, 
Handlungsempfehlungen im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung des Biomasseanbaus zu for-
mulieren. Bei diesem Vorhaben ergeben sich sehr 
gute Vernetzungsmöglichkeiten für die beteilig-
ten Arbeitsgruppen mit produktionstechnischem, 
ökonomischem und ökologischem Bezug.

Geowissenschaften
Die Energieforschung im Bereich der Hydrogeolo-
gie von Georeservoiren wird von Professor Martin 
Sauter (Fakultät für Geowissenschaften und Geo-
graphie) koordiniert. In der angewandten Geo-
logie werden Strömungs-, Wärme-, Stofftrans-
port- sowie geomechanische Prozesse in tiefen 
Georeservoiren untersucht mit dem Ziel, deren 
Speichervermögen für Fluide (Kohlenwasserstof-
fe, CO2 etc.) sowie deren Energieinhalt (Wärme) 
zu quantifizieren und zukünftige Systemzustände 
unter operativen Nutzungsbedingungen zu prog-
nostizieren. In diesem Zusammenhang wurde ein 
Großgeräteantrag zur Förderung einer großskali-
gen Triaxialpresse zur Untersuchung des Verhal-
tens von großskaligen geklüfteten Gesteinspro-
ben unter Reservoirbedingungen (bis 200 Grad 
Celsius, 120 MPa) positiv beschieden (Investiti-
onsvolumen circa zwei Millionen Euro).

Gesellschaftswissenschaftliche 
Energieforschung
Unter dem Begriff „gesellschaftswissenschaftli-
che Energieforschung“ kann die Querschnitts-
forschung aus den Bereichen Wirtschafts-, Sozi-
al- und Rechtswissenschaften zusammengefasst 
werden. Ein thematischer Schwerpunkt der Göt-
tinger Wissenschaftler ist die interdisziplinäre 
Erforschung dezentraler Energieerzeugung aus 
regenerativen Quellen, wie es im DFG-Graduier-
tenkolleg 1703: „Ressourceneffizienz in Unter-
nehmensnetzwerken“ unter Sprecherschaft von 
Professor Jutta Geldermann (Wirtschaftswissen-
schaftliche Fakultät) deutlich wird. Potenziale für 

Verbundprojekte im EFZN werden aufgrund der 
Komplementarität der Expertise gesehen, indem 
ergänzend zu agrar-, ingenieur- und naturwis-
senschaftlichen Aspekten primär sozialwissen-
schaftliche, psychologische, ökonomische und 
juristische Fragestellungen bearbeitet werden. Als 
beteiligte Wissenschaftler für diese Bereiche sind 
Professor Lutz Kolbe (Wirtschaftsinformatik), Pro-
fessor Kilian Bizer (Institutionenökonomik, Um-
welt- und Regionalökonomik), Dr. Rüdiger Mautz 
(Sozialforschung, Industriesoziologie) sowie Pro-
fessor Thomas Mann und Professor Peter-Tobias 
Stoll zu nennen, die das Verwaltungsrecht bezie-
hungsweise Internationales Wirtschaftsrecht und 
Umweltrecht vertreten.

mailto:veltheim@uni-goettingen.de
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Organisation 

26 Professoren als Mitglieder und damit mehr als 
300 Doktoranden/innen und Wissenschaftlern/
innen der Leibniz Universität Hannover (LUH) sind 
im interdisziplinären „Leibniz Forschungszentrum 
Energie 2050“ (LiFE 2050) zusammengeschlos-
sen, wobei das Institut für Solarenergieforschung 
(ISFH) als An-Institut der LUH eingebunden ist. 
Ein sechsköpfiger Vorstand mit einem gewähl-
ten Sprecher koordiniert die Aufgaben. LiFE 2050 
betreibt eine Geschäftsstelle, die die Prozesse zur 
Akquise von Verbundprojekten, zur interdiszip-
linären Vernetzung und zur Durchführung von 
Projekten durch Dienste und Werkzeuge unter-
stützt. Außerdem obliegt ihr die Außendarstel-
lung des Forschungszentrums. 

Forschungsthemen 

LiFE 2050 verfolgt das Ziel, Forschungsbeiträge für 
ein nachhaltiges, finanzierbares und zuverlässiges 
Energiesystem zu leisten. Dieses Energiesystem 
muss ferner umweltfreundlich sein und insbeson-
dere die Emissionen von Treibhausgasen reduzie-
ren. Dabei steht der Transformationsprozess von 
einem System mit großen konventionellen Ener-

gieerzeugungsanlagen hin zu einem System mit 
vielen kleinen dezentralen Erzeugungsanlagen 
auf Basis von Erneuerbaren Energien im Fokus. 
Die Basis im LiFE 2050 bilden dazu leistungsfähi-
ge Forschungslinien im ingenieur- und naturwis-
senschaftlichen Bereich (siehe Abbildung 1). Sie 
werden ergänzt durch die Querschnittsthemen 
Wirtschaft, Recht und Umweltplanung. 

Windenergie
Die Forschung in der Windenergie adressiert die 
gesamte Windenergieanlage und reicht von der 
Gründung, den Wellenlasten (Offshore), den 
Tragstrukturen und ihren Baustoffen über die 
Aeroelastik, Rotorblätter, Getriebe, Lager und Ge-
neratoren bis zur leistungselektronischen Ener-
giewandlung und Netzeinbindung sowie deren 
Wirtschaftlichkeit und Finanzierung, wobei die 
Forschergruppe den Kreis von ForWind Hannover 
enthält. Das Testzentrum für Tragstrukturen, das 
Generator-Umrichter-Labor, der Große Wellenka-
nal und andere Großgeräte stellen dafür eine her-
ausragende Infrastruktur zur Verfügung.
 
Solarenergie
Schwerpunkte der Solarenergieforschung sind 
die kristalliner Siliziumphotovoltaik, Niedertem-
peratur-Solarthermie und die Entwicklung von 
dezentralen solaren Energieversorgungssyste-
men für Strom und Wärme. Dabei kommt den 
Wechselwirkungen von solaren mit nicht solaren 
Komponenten wie Speichern und Wärmepum-
pen besondere Bedeutung zu. Diese Themen 
werden vom ISFH gemeinsam mit Instituten der 
Elektrotechnik, des Maschinenbaus und der Phy-
sik erforscht. Die Experimentieranlagen des ISFH 
sowie des LNQE (Labor für Nano- und Quanten-
Engineering) liefern für dieses Forschungsfeld 
umfangreiche experimentelle Möglichkeiten.  

Energieforschungsknoten der 
Leibniz Universität Hannover



63

Logistik. Diese Forschungsaktivitäten sind zum 
großen Teil im NFF integriert. 

Nahezu alle Mitglieder des LiFE 2050 arbeiten 
bereits in Verbundprojekten zu den genann-
ten Themen zusammen. Darüber hinaus gibt 
es verschiedene Projekte mit Verbundpartnern 
des EFZN-Verbunds, beispielweise das von der 
LUH koordinierte NEDS-Projekt.

Abbildung 1: Forschungslinien und Querschnittsthemen des LiFE 2050.

Kraftwerke
Forschung zu thermischen Kraftwerken mit den 
Hauptzielen der Flexibilisierung und Effizienzstei-
gerung wird gemeinsam von den Instituten für 
Thermodynamik, technische Verbrennung, Tur-
bomaschinen, Kraftwerksysteme, Werkstoffkun-
de, Dynamik und Schwingungen, elektrische Ma-
schinen und Wirtschaftsinformatik durchgeführt. 
Ein neuer Forschungsbau „Dynamik der Energie-
wandlung“ und zugehörige Großgeräte konnten 
erfolgreich eingeworben werden und werden vo-
raussichtlich 2019 in Betrieb gehen. 

Elektrisches Versorgungsnetz
Das elektrische Versorgungsnetz wird von fünf 
Fachgebieten der elektrischen Energietechnik un-
tersucht, ergänzt um Wirtschaftswissenschaften 
und Umweltplanung. Vorrangiges Forschungsziel 
ist es, die Stabilität des Stromnetzes auch bei ste-
tig wachsendem Anteil von Erneuerbaren Energi-
en und Dezentralisierung zu beherrschen. Dazu 
tragen die Lehrstühle für elektrische Netze, Leis-
tungselektronik, Elektrische Energiespeicher usw. 
bei. 

Elektromobilität
In der Elektromobilität konzentrieren sich die For-
schungsarbeiten vor allem auf den Antriebsstrang 
(elektrisch und hybrid) inklusive Getriebe, auf die 
Netzeinbindung und auf Car-Sharing und urbane 

Daten zum Forschungsknoten

Bezeichnung:  Leibniz Forschungs-
zentrum Energie 2050 (LiFE 2050)

Sprecher:  
Prof. Dr. Michael H. Breitner 
Prof. Dr.-Ing. habil. Lutz Hofmann 
(stellvertretender Sprecher) 

Ansprechpartner/Koordination: 
Dr.-Ing. Volker Schöber, 
volker.schoeber@energie.uni-hannover.de

mailto:volker.schoeber@energie.uni-hannover.de
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Forschungsthemen 

Die Oldenburger Energieforschung umfasst glei-
chermaßen universitäre wie außeruniversitäre (aus 
An-Instituten der Universität oder der Fraunhofer-
Gesellschaft stammende) Akteure. Die inhaltliche 
Struktur sowie das Themenspektrum sind in der fol-
genden Abbildung dargestellt. Alle neun genann-
ten Felder in den drei Säule „Materialien“, „Sys-
teme“ und „Organisation“ zeichnen sich durch 
eine relevante Forschungs- und Personalstärke aus, 
so dass eine überregionale Kooperationsfähigkeit 
auch in entsprechenden EFZN-Verbundprojekten 
flächendeckend sichergestellt ist.

Organisation 

Die Oldenburger Energieforschung zählt nach 
über 30jähriger erfolgreicher Geschichte mitt-
lerweile einen Kern von rund 30 Professorinnen 
und Professoren sowie über etwa 300 Forsche-
rinnen und Forscher. Seit dem Jahr 2008 dient 
der Zusammenschluss „ENERIO“ (Energy Re-
search in Oldenburg, www.enerio.de) als we-
sentliche Plattform interdisziplinärer Zusammen-
arbeit in der Oldenburger Energieforschung, die 
gleichzeitig die Organisation des EFZN-Knotens 
darstellt.

Energieforschungsknoten der 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Daten zum Forschungsknoten

Bezeichnung:  
Energy Research in Oldenburg (ENERiO)

Sprecher:  
Prof. Dr. Carsten Agert
Prof. Dr. Sebastian Lehnhoff 

Ansprechpartner/Koordination:  
Dr. Wedigo von Wedel, 
Wedigo.Wedel@dlr.de
Dr. Jörg Bremer, 
joerg.bremer@informatik.uni-oldenburg.de

http://www.enerio.de
mailto:Wedigo.Wedel@dlr.de
mailto:joerg.bremer@informatik.uni-oldenburg.de
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Materialien Systeme Organisation

Netze
Intelligenter Betrieb

Energiewandlungssysteme
Windenergie, Solar, KWK & Speicher

Szenarien
Vorhersagen & Architekturen

Betriebswirtschaft
Geschäftsmodelle

Ökologie
Klima und Umwelt

Volkswirtschaft
Energiepolitik & -märkte

Konversionstechnologien
Chemische Bindungsaktivierung

Photovoltaik
Nano-Optik & Licht-Strom-Wandlung

Speicher & Brennstoffzellen
Elektrochemie & Grenzflächen

Struktur der Oldenburger Energieforschung. Die Oldenburger Energieforschung besteht aus drei inhaltlichen 
Säulen, die von der Universität und den außeruniversitären An-Instituten bzw. FhG-Projektgruppen gemein-
sam adressiert werden.
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Die Geschäftsstelle des EFZN hat ihren Sitz auf dem Energie-Campus der Technischen Universität Clausthal in Goslar.
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EFZN-Gremien und 
-Geschäftsstelle

4
Die Geschäftsstelle des EFZN hat ihren Sitz auf dem Energie-Campus der Technischen Universität Clausthal in Goslar.
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EFZN-Aufsichtsrat 2016/2017

Der amtierende EFZN-Aufsichtsrat (von links): Professor Ulrich Reimers, Professor Thomas Hanschke, Professor Ulf Die-
derichsen, Dr. Sebastian Huster (Vertreter für Rüdiger Eichel), Professor Martin Holthaus (Vertreter für Professor Hans 
Michael Piper). Es fehlt: Professor Peter Wriggers.

Aufsichtsrat und Vorstand stimmen sich insbe-
sondere zu Angelegenheiten von grundsätzlicher 
und strategischer Bedeutung für das EFZN ab, bei-
spielsweise eine standortübergreifende Gesamtko-
ordination der Energieforschungsknoten oder die 
grundsätzliche Ausrichtung einer standortübergrei-
fenden, niedersächsischen Forschungsstrategie.

Prof. Dr. Thomas Hanschke
(Präsident der Technischen Universität Clausthal, 
Vorsitzender des Aufsichtsrates)

Prof. Dr. Peter Wriggers
(Vizepräsident für Forschung Leibniz Universität 
Hannover, stellvertretender Vorsitzender des 
Aufsichtsrates)

Prof. Dr. Ulf Diederichsen
(Vizepräsident für Forschung 
Georg-August-Universität Göttingen)

Rüdiger Eichel
(Niedersächsisches Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur)

Prof. Dr. Dr. Hans Michael Piper
(Präsident der Carl von Ossietzky 
Universität Oldenburg)

Prof. Dr.-Ing. Ulrich Reimers
(Vizepräsident für Strategische Entwicklung 
und Technologietransfer Technische 
Universität Braunschweig)
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EFZN-Vorstand 2016/2017

Der amtierende EFZN-Vorstand (von links): Professor Wolfgang Schade, Professor Michael H. Breitner, Professor Carsten 
Agert, Professor Ludwig Theuvsen, Professor Michael Kurrat. 

Der Vorstand trägt die Verantwortung für die 
Wahrnehmung der in der Rahmenvereinbarung 
genannten Aufgaben des EFZN und entwickelt 
Konzepte für eine gemeinsame Forschungsstrate-
gie der Mitglieder. Er ist für alle Angelegenheiten 
zuständig, soweit sie nicht durch die Rahmenver-
einbarung oder einer darauf beruhenden Ord-
nung einem anderen Organ zugeordnet werden. 

Prof. Dr. Carsten Agert
(Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, 
Vorstandssprecher seit Oktober 2017)

Prof. Dr.-Ing. Hans-Peter Beck
(Technische Universität Clausthal, 
Vorstandssprecher bis Oktober 2017)

Prof. Dr. Michael H. Breitner
(Leibniz Universität Hannover, stellvertretender 
Vorstandssprecher, seit Juli 2016)

Prof. Dr. Jutta Geldermann
(Georg-August-Universität Göttingen, 
bis März 2017)

Prof. Dr.-Ing. Axel Mertens
(Leibniz Universität Hannover, 
bis Juli 2016)

Prof. Dr.-Ing. Michael Kurrat
(Technische Universität Braunschweig)

Prof. Dr. Wolfgang Schade
(Technische Universität Clausthal, 
seit Oktober 2017)

Prof. Dr. Ludwig Theuvsen
(Georg-August-Universität Göttingen, 
seit März 2017)
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– Vorbereitung von Forschungsstrategien und 
Kooperationsstrukturen in der niedersächsi-
schen Energieforschung (zum Beispiel durch 
Erstellung entsprechender landesweiter Über-
sichten und Akteurs-Landkarten/Datenban-
ken);

– Organisation von Aus- und Weiterbildungs-
angeboten für den wissenschaftlichen Nach-
wuchs zum Beispiel Summer- und Winter-
schools;

– Mitarbeit in nationalen und internationalen 
Forschungsnetzwerken (zum Beispiel For-
schungsnetzwerk Energie des BMWi, europä-
ische Forschungsplattformen wie European 
Energy Research Alliance, EERA) und Lobbyar-
beit für die niedersächsische Energieforschung;

– Organisation und Durchführung von jährlich 
stattfindenden Tagungsreihen zum wissen-
schaftlichen Austausch und der Vernetzung 
der für die Transformation des Energiesystems 
relevanten Akteure (zum Beispiel Niedersächsi-
sche Energietage, Göttinger Tagung zu aktuel-
len Entwicklungen des Energieversorgungssys-
tems, Dialogplattform Power-to-Heat);

– Presse- und Öffentlichkeitsarbeit für die Nieder-
sächsische Energieforschung, zum Beispiel: In-
ternetauftritt, Pressemeldungen, Jahresberich-
te, Broschüren, Newsletter.

Die Geschäftsstelle des EFZN hat ihren Sitz auf 
dem Energie-Campus der Technischen Universität 
Clausthal in Goslar. Sie ist zentraler Ansprechpart-
ner für interne und externe Anfragen aus Wissen-
schaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft und 
betreibt die gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit des 
EFZN.

Im Einzelnen zählen dazu insbesondere folgende 
Tätigkeiten:

– Akquisition und Durchführung gemeinsamer 
Verbundprojekte auf nationaler und internatio-
naler Ebene durch die Bündelung der Energie-
forschungskompetenzen der fünf Universitäts-
standorte;

– Durchführung regelmäßig stattfindender, 
standortübergreifender Arbeitstreffen zur Ko-
ordination der Vernetzung der EFZN-Standor-
te untereinander und des wissenschaftlichen 
Austausches unter den EFZN-Forschungslinien 
beziehungsweise -Querschnittsforschungsbe-
reichen;

– Ansprechpartner („Think Tank“) für die Nie-
dersächsische Landesregierung im Bereich der 
Energieforschung (adhoc-Anfragen der Minis-
terien, des Landtags, Expertenanhörungen etc. 
zu Energiefragen);

EFZN-Geschäftsstelle
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EFZN-Geschäftsstelle 2016/2017

Dr. Wolfgang Dietze
Geschäftsführung

Jessica Heinicke
Verwaltung

Fee Strahler
Verwaltung

Anna Heinichen
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
(in Elternzeit)

Diana Schneider
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
(Elternzeitvertretung)

Dr. Knut Kappenberg
Internationale Forschungskooperationen

Frank Mattioli
Nationale Forschungskooperationen
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Ziele und Ausblick
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Nach der Rahmenvereinbarung 2015 zur Neu-
ausrichtung und Weiterentwicklung des EFZN 
in ein gemeinsames wissenschaftliches Zentrum 
der fünf Mitgliedsuniversitäten standen die Jahre 
2016/2017 zunächst im Zeichen der Evaluation 
durch die Wissenschaftliche Kommission Nieder-
sachsen (WKN). In ihrem Bericht bescheinigen 
die Gutachter dem EFZN in seiner neuen Orga-
nisationsform eine vielversprechende Zukunft, 
wenn der mit der Neuausrichtung einhergehen-
de Impuls als Chance für eine strategische Wei-
terentwicklung aufgegriffen wird. Erste Weichen 
wurden hier in den letzten beiden Jahren u.a. 
mit einer Neuausrichtung der strategischen The-
mensetzung und einer Analyse der damit korre-
spondierenden Akteure der Energieforschung in 
Niedersachsen gestellt. Darauf basierten die Auf-
stellung der neuen EFZN-Forschungslinien und 
ein im Hinblick auf die strategiebildende Verbund-
forschung unterstützender Workshop unter Teil-
nahme einer Vielzahl von EFZN-Forschern Ende 
August 2016 in Hildesheim.

An diesem Prozess der Intensivierung der stand-
ortübergreifenden, niedersächsischen Zusam-
menarbeit und der weiteren Ausgestaltung des 
EFZN-Aktivitätsportfolios werden wir auch in 
den kommenden Jahren zielgerichtet arbeiten. 
Dazu haben sich EFZN-Aufsichtsrat, -Vorstand 
und -Geschäftsstelle konkrete kurz-, mittel- und 
langfristige Ziele gesetzt.

Kurzfristig wird u.a. durch eine völlig neustruk-
turierte Homepage die Außendarstellung verbes-
sert. Die Homepage soll zukünftig im Wesentli-
chen zwei Funktionen erfüllen: zum einen soll sie 
im Sinne der neu definierten Aufgabenstellungen 
des EFZN in Rahmenvereinbarung und Evaluati-
onsgutachten der WKN als gesamt-niedersächsi-
sche Bündelungs- und Kooperationsplattform 
über die fünf Gründungsuniversitäten hinaus die 
Stärken der niedersächsischen Energieforschung 
als Ganzes national und international noch sicht-
barer machen. Zum anderen soll Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern die komfortable 
Möglichkeit gegeben werden, sich noch zielge-
richteter vernetzen zu können, um gemeinsame, 
disziplinübergreifende Energieforschungsverbün-

de zu beantragen, die an den einzelnen EFZN-
Standorten nicht möglich sind. Diesbezüglich soll 
eine Diskussion mit der Landesregierung über 
strategische Leitprojekte in der niedersächsi-
schen Energieforschung angeschoben werden.

Neben dem zentralen Personal der EFZN-Ge-
schäftsstelle in Goslar bekommen die EFZN-For-
scherinnen und -Forscher als weitere kurzfristige 
Maßnahme zukünftig zusätzliche Unterstützung 
durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zum Auf-
bau der Forschungslinien an den EFZN-Standor-
ten, die aus dem EFZN-Landesbudget kofinanziert 
werden. 

Mittel- und langfristig soll die Sichtbarkeit und Re-
putation standortübergreifender Kooperationen 
und Verbundforschungsanträge bei nationalen 
und internationalen Fördermittelgebern deut-
lich erhöht werden, um auf dieser Grundlage in 
strategischen Bereichen auch die Herstellung von 
standortübergreifender DFG-Fähigkeit systema-
tisch anzustreben.

Auch in den kommenden Jahren wird das EFZN 
über seine Veranstaltungsreihen einen Beitrag 
zur Vernetzung der niedersächsischen Energiefor-
scherinnen und -forscher untereinander und mit 
Akteuren aus Wirtschaft, Gesellschaft und Politik 
leisten. Die 2017 bereits im zehnten Jahr veran-
stalteten Niedersächsischen Energietage (NET) 
sollen in dieser Hinsicht auch in Zukunft eine 
Plattform bieten, mittels derer alle an der Trans-
formation des Energiesystems beteiligten Akteu-
re in fachübergreifenden Diskussionen Thesen, 
Lösungsansätze und Handlungsempfehlungen 
erarbeiten können. Genauso eine fest etablier-
te Größe ist die in Kooperation mit der Bundes-
netzagentur seit 2009 veranstaltete „Göttinger 
Energietagung“, die auch künftig den Austausch 
zu aktuellen Fragen zur Entwicklung des Ener-
gieversorgungssystems zwischen Unternehmen, 
Verbänden, Beratern, Behörden und Wissenschaft 
fördern soll. Auch die mit der Sektorenkopplung 
eines der EFZN-Schwerpunktthemen aufgreifen-
de „Dialogplattform Power-to-Heat“ wird 2018 in 
Kooperation mit der Energietechnischen Gesell-
schaft (ETG) im Verband der Elektrotechnik, Elek-
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tronik und Informationstechnik (VDE) 
fortgeführt. Mit diesem Format sucht das 
EFZN auch künftig durch die Austragung 
in der Niedersächsischen Landesvertretung 
beim Bund in Berlin verstärkt die Nähe auch 
zur Bundespolitik. 

Einen noch stärkeren Fokus als bisher wird das 
EFZN künftig auf die Aus- und Weiterbildung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses setzen. 
Summer-/Winter Schools werden als vielverspre-
chendes Format angesehen, um bereits Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler 
auf dem Gebiet der Energieforschung miteinan-
der zu vernetzen. Mit demselben Ziel wird die 
Einwerbung und Etablierung von Graduierten-
kollegs angestrebt. 

Zur Bewältigung globaler Herausforderungen 
der Transformation des Energiesystems ist diszip-
linübergreifende Forschung und Entwicklung in 
nationalen und insbesondere in internationalen 
Kooperationen notwendig. Das EFZN verfolgt in 
seinem noch jungen Bereich der Internationali-
sierung einen stetigen Prozess der Weiterentwick-
lung. Aufbauend auf seinen bereits bestehenden 
EU-weiten und globalen Kooperationen und Netz-
werken (z. B. ENSEA – European North Sea Energy 
Alliance, GIZ Südafrika und Indien, China etc.) ist 
das EFZN seit Mai 2016 Gründungsmitglied des 
Joint Programme „Energy System Integration“ (JP 
ESI) der Europäischen Energy Research Alliance 
(EERA). Es fungiert hier als sogenannte „umbrella 

organisation“ und re-
präsentiert damit seine 

Mitgliedsuniversitäten. Mit 
der Mitgliedschaft beim EERA JP 

ESI verfolgt das EFZN das Ziel, die 
Sichtbarkeit der niedersächsischen Ener-

gieforschung zu erhöhen und international 
schlagkräftiger aufzutreten. Im Zuge der Weiter-
entwicklung in diesem Bereich ist geplant, eine 
kohärente EFZN-Internationalisierungsstrategie 
aufzulegen und umzusetzen.

Die in diesem Abschnitt genannten gemeinsamen 
niedersächsischen Kooperationsziele sollen bei al-
ler gewollten und leistungsfördernden Konkur-
renz innerhalb der Energieforschung nicht aus den 
Augen verloren werden. Mit dem EFZN in seiner 
neuen Ausrichtung verfolgt das Niedersächsische 
Ministerium für Wissenschaft und Kultur u.a. das 
Ziel, die niedersächsische Energieforschung in be-
stimmten Bereichen zusammenzuführen, um die 
erheblichen Synergiepotentiale im Land zu he-
ben. Dafür brauchen wir eine gemeinsame Iden-
tifikation als niedersächsische Energieforscher. 
Durch die erfolgte Neuorganisation des EFZN im 
organisatorischen, wissenschaftlichen und perso-
nellen Bereich wurden die Voraussetzungen da-
für geschaffen, dies im Sinne einer Gesamtaufwer-
tung der niedersächsischen Energieforschung in 
den kommenden Jahren gemeinsam zu erreichen. 
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